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Der Tag -es neuen Kanzlers.
Unter all den Anzeichen eines „ganz großen 

Tages", mit den üblichen Menschenansammlungen 
vo-r dem Reichstagsgebäude, mit dichtem Gewühl in 
den Wandelhallen, vor überfüllten Tribünen und 
übervoll besetzten Regierungsbänken und einem 
restlos vollem' Hause ist die erste Gelegenheit vor 
sich gegangen, bei der der neue KaiHler des deut­
schen Reiches vor dem Volke und den Neutralen 
und dem feindlichen Auslande Richtung und Ziel 
seiner Politik bekannt gab. Die allgemeine poli­
tische Hochspannung gab der Stunde ein historisches 
Gepräge und machte sie auch dem unvergeßlich, der 
in seinem patriotischen Herzen nicht ganz auf seine 
Rechnung gekommen war. Denn daß die erste 
Kanzlerrede des Herrn Dr. Michaelis eine Lösung 
der Krisis gebracht hat, die unserem Vaterlande so 
schweren Schaden zugefügt hat, wird man nicht 
behaupten wollen, auch wenn man der frischen, 
offenen und »männlichen Art des neuen Lenkers 
unserer politischen Geschicke die vollste Gerechtigkeit 
widerfahren läßt. Seine Rede wurzelte allzu 
offensichtlich in dem Bestreben, die sogenannten 
Mehrheitsparteien, insbesondere die Sozialdemo­
kratin nicht vor den Kopf zu stoßen und es doch 
auch mit der Minderheit des Hauses, Hinter der be­
kanntlich die Mehrheit des Volkes steht, nicht zu 
verderben.

Es wäre natürlich in hohem Maße unpatrio- 
tisch und entspräche auch nicht dem schuldigen 
Danke gegenüber dem neuen Reichskanzler, der 
unter den schwierigsten Umständen sein schweres 
Amt übernommen hat, wenn man seine Stellung 
ihm gegenüber allein von dem Eindrucke der ersten 
Rede abhängig machen wollte. Daß sie äußerlich 
wirkungsvoll ausfallen würde, war überdies zu 
erwarten. Dr. Michaelis, der in Begleitung des 
"noch im Amt befindlichen Chefs der Reichskanzlei 
Wahnschaffe erschienen war und vom Staatssekre­
tär des Innern, Dr. Helfferich, mit HÄndedruck 
begricht wurde, sprach mit Recht von der zentner­
schweren Last, die das Schicksal auf seinen Schultern 
gelegt hat, die er aber nur auf sich genommen 
habe im Vertrauen auf die Gerechtigkeit unserer 
Sache. Kurz, klar und scharf gab er ein Bild von 
der Entstehung des Völkerringens und wies ener­
gisch den Vorwarf zurück, daß der U-Bootkrieg völ­
kerrechtswidrig sei und gegen die Menschenrechte 
verstoße. England selbst habe uns durch seine 
völkerrechtswidrige Seesperre die Waffe in die 
Hand gedrückt, die lediglich der Abkürzung des 
Krieges dient. Als bei der Schilderung der an­
dauernd guten militärischen Lage ein Telegramm 
über den soeben gelungenen Vorstoß der Truppen 
des Prinzen Leopold von Bayern vorlas, hörte 
man aus den Reihen der sozialdemokratischsn Ar­
beitsgemeinschaft einen Zwischenruf, der aber a ls­
bald durch laute Pfuirufe erstickt wurde. Trotz 
aller Zuversicht über die militärische Gesamtlage 
machte er sich zum Künder brennender Sehnsucht 
nach Frieden: Nicht einen Tag länger werde 
Deutschland Krieg führen, wenn es einen ehren­
vollen Frieden haben kann. Anzuerkennen ist, daß 
seine Rede nicht ein Friedensangebot darstellte, 
sondern nur eine Friedenskundgebung, wenn auch 
gerade diese wichtige Stelle einigermaßen deu- 
tungsfähig war. Frohe Zuversicht sprach der Kanz­
ler inbezug auf die künftige Ernährung nach der 
allerschwevsten Zeit aus, sehr anzuerkennen sind 
seine Äußerungen über die Lage unserer Land­
wirtschaft. Die Schwierigkeiten, die seiner harren, 
bekundeten sich deutlich bei der Aufnahme seiner 
Ausführungen über die innere Politik. Auch als 
er feststellte, daß er es für nützlich und notwendig 
halte, daß zwischen den großen Parteien und der 
Regierung engere Fühlung bestehen müsse, ohne 
daß der bundesstaatliche Charakter des Reiches 
zerstört werde, hörte man von keiner Seite Bei­
fall — Alles in Allem: eine kluge, wohldurchdachte 
Rede, aber noch keine Antwort auf all die Fragen, 
die jedem guten Deutschen heiß am Herzen liegen. 
Wir werden werter warten . .   ̂ **

Der W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 20. Juli (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  20.  Ju li.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

I n  Flandern erreichte nach regnerischem Vormittag, der vor­
übergehend ein Nachlassen der Kampftätigkeit zurfolge hatte, die 
Artillerieschlacht von Mittag an wieder äußerste Heftigkeit. Feind­
liche Vorstöße bei Lombartzyde und östlich von Messines scheiterten. 
An der Artoisfront lebhafte Feuertätigkeit zwischen La Bassoe- 
Kanal und Leus, besonders südöstlich von Loos. Bei Gavrelle 
nachts vorstoßende englische Bataillone wurden zurückgeworfen. 
Auch bei Monchy griffen nach heftiger Feuerwelle die Engländer 
erneut an, ohne weitere Erfolge zu erzielen. Südwestlich von St. 
Quentin erlitten die Franzosen bei dreimaligem vergeblichem An­
griff gegen die von uns gewonnenen Gräben blutige Verluste.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nordwestlich von Ersönne nahmen märkische und Gardetruppen 

nach kurzer starker Feuerwirkung Teile der französischen Stellung 
auf dem Winterberg. Der Feind leistete erbitterten Widerstand 
und hatte schwere Verluste. Ueber 373 MMtt find gefangen, zahl­
reiche Grabenwaffen als Beute eingebracht worden. Erst abends 
setzten Gegenangriffe der Franzosen ein. S ie  führten zu schweren 
nächtlichen Kämpfen, bei denen einige der von uns gewonnenen 
Gräben wieder aufgegeben wurden. — Bei den anderen, auch bei der 

Heeresgruppe Herzog Albrecht
außer einigen für uns günstig verlaufenen Vorfeldgefechten keine 
besonderen Ereignisse.

Oe s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Eeneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Am 1. J u li hatte die russische Regierung in Ostgalizien einen 

Teil des russischen Heeres zur Offensive geführt, die nach spär­
lichen Anfangserfolgen infolge ungeheurer Verluste bald ins Stocken 
kam. Der russische Soldat, dessen Wunsch nach Frieden an fast 
allen Stellen unserer Front in Annäherungsversuchen Ausdruck 
fand, war wieder umsonst für die Entente geopfert worden. I n  
Erwiderung des Angriffs der Russen haben unsere Truppen gestern 
einen Gegenangriff begonnen. Unter persönlicher Leitung des 
prinzlichen Oberbefehlshabers brachen deutsche Armeekorps nach 
wirkungsvoller Feuervorbereitung durch deutsche und österreichisch- 
ungarische Artillerie gegen die russischen Stellungen zwischen Sereth 
und Zlota Lipa vor und stießen über drei starke Verteidigungs­
zonen durch. Der Feind hatte schwere, blutige Verluste und wich 
in Auflösung zurück. Gestern Nachmittag waren

einige tausend Gefangene
gemeldet. — Bei Jakobstadt, Dünaburg und Smorgon, sowie längs 
des Stochod und von der Zlota Lipa bis südlich des Dnjestr nahm die 
Feuertätigkeit teilweise erheblich zu. Eigene Vorstöße und gemein­
same Erkundungen führten mehrfach zu schönen Teilerfolgen. B ei 
Nowica, an der Lomnica, sind neue starke russische Angriffe ver­
lustreich abgeschlagen worden.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Nordkarpathen stärkeres Feuer als in letzter Zeit. 

Auch in den Bergen östlich des Beckens von Kezdivasarhely hat 
sich die Gefechtstätigkeit gesteigert. — Bei der

Zar Haltung der Konservativen.
Die Neichstagsfraktion der Deutschkouservatkven 

hatte am Donnerstag beschlossen, keine Ent­
schließung in der Vollversammlung des Reichstages 
einzubringen, sondern ihren Standpunkt, in dem st« 
die Friedensentfchliehung der Mehrheitsparteren 
einstimmig ablehnt, durch eine in der Vollver­
sammlung abzugebende Erklärung zu begründen.

"  Berliner Prehstimmen
zur Antrittsrede des Reichskanzlers.

Die Berliner Blätter besprochen eingehend die 
gestrige ReichstwgsfitzunM nd besonders das erst« 
Auftreten des Dr. Michaelis als Reichskanzler.

Die „Germania" führt aus: Herr Dr. Michaelis 
stellt sich unserm Empfinden nach genau auf den 
Punkt, auf dem Herr von Bethmann Hollwog 
endete. Er lenkt den Kurs nach einer mittleren 
Spur, die weiter links orientiert ist, a ls es früher 
im deutschen Reichs Gebrauch war. Er geht aber' 
dabei keinen Schritt, zunächst wenigstens, iiber d a ­
hinaus, was sein Vorgänger bisher zuzustehen be­
reit war.

Nach dem „Berl. Lokalanz." hat der Reichskanz­
ler in den Mittelpunkt seiner, jede theoretische Wir­
kung, vermissende Rede den Satz gestellt, daß ein. 
Frieden, der die Grenzen des deutschen Reiches für 
alle Zeiten sicherstellt, de« die Lebensbedingungen 
des deutschen Reiches im Wege der Verständigung - 
und des Ausgleichs verbürgt und verhindert, daß 
der Waffenbund unserer Gegner -sich zu einem . 
wirtschaftlichen Tru-tzbund ausmachst. sich im- 
Rahmen der Entschließung, wie er st« auffaßt, er» 
reichen läßt.

Nach der „Freisinnigen Ztg." fand die Rede des 
neuen Kanzlers aus keiner Seite unbedingten Bei­
fall. Es mutz aber, so heißt es weiter, anerkannt 
werden, daß sie geschickt abgefaßt war, daß Herr - 
Dr. Michaelis die mannigfachen Klippen behutsam 
umschiffte, daß er offensichtlich bestrebt war, in der 
verschärften Situation Gegensätze zu mildern, 
llntsr diesen Umständen Wunen es die Mehrherts- 
parteien umso höher bewerten, daß sich der Kanzler 
fast völlig -auf den Boden ihrer Fiiedensreso-luiion 
stellte. Das Gewicht dieser Ausführungen wurde 
noch verstärkt durch den Hinweis darauf, daß die 
-berste Heeresleitung mit einem ehrenvollen Ver­
ständigungsfrieden einverstanden ist. Dr. Michae­
lis ist ein gewandter, doch kein glänzender Redner. 
Er hat die Farben seiner Palette geschickt ge­
mischt, doch find es keine leuchtenden Farben. 
Seine Redeweise ist etwas abgehackt, fast kurz 
atmig. Das scharfe, mit vielen Runen bedeckte 
Gesicht zeugt von Ernst, Sachlichkeit und Willens­
kraft.

Konrad Haußmann schreibt im „Berl. Tagebl. : 
Die mit Spannung erwartete Reichstagssitzwng 
vom 19. Ju li brachte einen durchschlagenden demo­
kratischen Erfolg der Politik der Mehrheitsparteien 
und der gemeinsamen Friedensresolufton.

Und der „Vorwärts" schreibt: Der neu« Reichs­
kanzler hat die Macht der Tatsachen anerkannt «nd 
das Friedensprog-ramm- des Reichstags angenom­
men. Im  ganzen hatte man den Eindruck eines 
Mannes, der lastend seinen Weg sucht. Er wird es 
Nicht leicht haben.

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t «

Die russischen Stellungen in breiter Front durch« 
krochen.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 19. Ju li, abend« 

I n  Flandern dauert die Artillerieschlacht an. 
Herausgefordert durch die Offensive, welche die 

russische Armee auf Befehl ihrer Regierung und 
trotz ihrer Friedensbeteuerungen an unsere Fronten 
unternommen hat, find wir in Ostgalizien zum 
Gegenangriff übergegangen. Deutsche Korps 
haben die Stellungen der Russen östlich von Zloczow 
in breite« Tränt durckbrockew —  ^



«rrmAUHek KerrrsVeE.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

18. Ju li  rmchrrrittags lautet: Auf dem linken 
Maasufer machten die Deutschen nach heftiger Be­
schießung mehrmals Gegenangriffe gegen die Stel­
lungen, oie wir ihnen gestern vom Walde von Avo- 
court bis zu den Westhangen der Hohe 304 ent­
rissen hatten. Alle ihre Angriffe brachen sich an 
dem tatkräftigen Widerstände unserer Truppen, die 
ihnen blutige Verluste beibrachten, ohne das kleinste 
Stück des eroberten Geländes preiszugeben, überall 
sonst ruhige Nacht.

Französischer Bericht vom 18. Ju li abends: 
Ziemlich starke Tätigkeit der beiderseitigen Artil­
lerien in der Gegend von Cerny und Hurtebise und 
im Abschnitt von Grasnne. Am Morgen haben wir 
einen deutschen Angriff westlich von der Zucker­
fabrik von Cerny abgeschlagen. Auf dem linken 
Maasufer war der Feind während des Tages west­
lich von der Höhe 304 nur durch feine Artillerie 
tätig. Im  Walde von Parroy Zusammenstöße von 
Erkundungsabteilungen; wir machten Gefangene. 
Von der übrigen Front ist nichts zu melden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 18. Ju li nach­

mittags lautet: Östlich von Monchy-le-Preux ge­
wannen unsere Truppen weiter Gelände und nah­
men noch einige Deutsche gefangen. Wir machten 
erfolgreiche Vorstöße nordöstlich von Ostaverne und 
Lei Boesinghe. Viele Feinde wurden getötet und 
Gefangene eingebracht. Ein feindlicher Stoßtrupp 
wurde bei Wreltje von unseren Patrouillen ver­
trieben.

Englischer Bericht vom 18. Ju li abends: Eine 
erfolgreiche Streife bei Fresnoy; mehrere Feinde 
wurden getötet. Gestern Abend fand eine Anzahl 
von Lustkampfen statt, an denen auf Leiden Seiten 
große Abteilungen beteiligt waren. 16 deutsche 
Flugzeuge wurden heruntergeholt; 4 der unsrigen 
werden vermißt.

Zur Lage an den Fronten 
meldet M. T.-B. vom 19. Ju li:

I n  Flandern hat der Artilleriekampf am 18. 
trotz unsichtigem Wetter an Heftigkeit zugenommen. 
Nach einem gegen 9 Uhr abends niedergehenden 
heftigen Gewitter steigerte sich das Feuer teilweise 
zu Trommelfeuer. Außerordentlich schweres Feuer 
lag besonders auf dem Abschnitt von Dixmuiden 
bis Wytfchaete. Auch in der Nacht blieb die Ar- 
tillerietärigkeit heftig. Im  Geländeabschnitt nahe 
der Küste wurden zwei englische Vorstöße um 3̂ /s 
und 4 Uhr vormittags am 19. Ju li glatt abge­
wiesen, ebenso ein feindlicher Patrouillenvorstoß 
östlich Ppern. Das am 17. in der Gegend Osta­
verne verbliebene Engländernest wurde am 19. Ju li 
Lei Tages grauen nach erbittertem Kampf gesäubert.

Im  Artois bei ungünstigem Wetter ruhigere 
Gefechtstatigkeit. Starke feindliche Patrouillen 
nördlich der Soarpe und südwestlich Pronville wur­
den verjagt. Bei dem am 18. gemeldeten Angriff 
nördlich Fresnoy waren die in Stärke von mehre­
ren Bataillonen vorstürmenden Engländer an der 
Nordwestecke des Dorfes bis in unsere Gräben ge­
langt. Durch entschlossenen Gegenstoß wurden sie 
im blutigen Nahkampfe geworfen. Sie erlitten 
starke Verluste und ließen Gefangene zurück.

Im  Raume von Quentm lag das Dorf Rtbe- 
court teilweise unter schvwwm Feuer. Bei dem ge­
meldeten, am 18. Ju li, 9 Uhr 30 Minuten abends, 
einsetzenden erfolgreichen Vorstoß der hessischen 
Truppen südwestlich Quentin waren im Gegensatz 
«l unseren eigenen sehr geringen Verlusten die der 
Franzosen sehr schwer.

An der Msirefront nahmen unsere Batterien 
und Minenwerfer 6 Uhr 45 Min. vormittags gegen­
über den neugewonnenen Stellungen südlich Cour- 
ceton erkannte Ansammlungen in den feindlichen 
Gräben unter wirksames Vernichtungsfeuer. Gegen 
7 Uhr versuchte der Franzose nach kurzer Feuer­
welle aus seinen Sappen A raus zum Angriff vor­
zugehen. Nur an wenigen Stellen vermochte er 
seine Gräben M verlassen und wurde hier in kurzer 
Zeit durch Jnstmteriefeuer vernichtet.

I n  den Argonnen wurden Lei La H araM  Ge­
fangene eingebracht. Ebenso machten die Unsrigen 
eine größere Anzahl von Gefangenen westlich der 
M aas, wo wir im Gegenangriff am Spätabend

Thorner Uriegzplauüerel.
--------- («achbnxk

(M V I N .
Trotz lies verregneten Siebenbrüdertages Haben 

wir vorwiegend trockenes Wetter gehabt, was der 
Roggenernte sehr zugute gekommen ist. Die Sichel 
rauscht im Ährenseld; Hocke reiht sich an Hocke. 
Noch eine kurze Zeit, und wir find in der Brot- 
vorsorMmg Wer den Berg.'

Ob wir nttt den tnnerpolitischen Schwierigkeiten 
so schnell Wer den Berg kommen werden, ist ein« 
schwere Frage, aus die erst die Zukunft die Antwort 
gebe« kann. Ein neuer Steuermann hat die Füh­
rung des wogennmbrandeten Staatsschiffes über­
nommen, nachdem sich der bisherige der Schwierig­
keit«« nicht mehr voll gewachsen gezeigt hat. Wenn 
man die PreW imnen zu seinem Abgang verfolgt, 
so muh man sag«!, daß das Gesamturteil über die 
Tätigkeit des bisherigen Reichskanzlers recht hart 
ist. Landarme Entschlußfähigkeit und mangelnd« 

! Tatkraft find die Hauptvorwürfe, die ihm gemacht 
werd«!. Freundliche Mschredsworte finden wir 
nur in der österreichischen Presse. Da viele Poli­
tiker des Reichstages die innerpolitische Krise dazu 
benutzt haben, ihre eigene Parteisuppe zu kochen, 
so sind die Schwierigkeiten für den Nachfolger des 
Herrn von Bethmann Hollweg unendlich gewachsen. 
Dr. Michaelis hat sich als außerordentlich tüchtiger 
Verwalttmgsbeamter und hervorragender Organi­
sator bewährt. Politisch und diplomatisch hat er 
sich nicht betätigt. Darum kann ihn das deutsche 
Volk ohne jedes Vorurteil hinnehmen. Im  Herzen 
jedes Deutschem labt der Wunsch, daß uns die Vor­
sehung, die uns in Hindenburg einen Moltke ge­
schenkt, uns auch einen Bismarck bescheren möge. 
Wir brauchen ihn nicht nur zur Lösung der inneren 
Schwierigkeiten, sondern auch zu einem unseren 
Waffenerfolgen entsprechenden Friedensschlüsse. Zu 
„Michaelis" wird ja bestimmt der Friede kommen I

Noch ist aber der Friede erst zu erzwingen. Noch 
hoW ein« Wett von

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von MaSensen 
und an der

Mazedonischen Front
nichts neues.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
des 18. Stellungsteile zurückeroberten. Die tags­
über von Feuerüberfällen unterbrochene mäßige 
Artillerietätigkeit steigerte sich von 10 Uhr abends 
bis gegen Mitternacht zu größter Gewalt vom 
Ostrande des Avocourt-Waldes bis Höhe 304. 
Feindliche Angriffe erfolgten indessen nicht.

An der Ostfront wurden am Abend des 18. Ju li 
östlich Landestreu und bei Nowica starke russische  
Angriffe zurückgewiesen. An der Lomnica war die 
Gefechtstätigkeit gering. Unsere Stoßtrupps holten 
mehrere Gefangene und Maschinengewehre aus 
den russischen Gräben. I n  den Karpathen zeitweise 
örtlich auffrischendes Artilleriefeuer. Kleinere 
feindliche ErkundungsVorstöße wurden leicht abge­
wiesen. An der rumänischen Front lebte die Är- 
Lillerietätigkeit nördlich Focsani nachts etwas auf. 
Ein starker feindlicher Erkundungsvorstoß westlich 
Tulcea blieb in unserem Feuer liegen.

Die wechselnde Feuersteigerung hielt Lei DLina- 
bürg und bei Riga auch in der Nacht an. Unsere 
Stellungen bei Smorgon liegen seit dem 19. Ju li, 
5 Uhr Vormittags, unter schwerem feindlichen Feuer.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

18. Ju li lautet: Gestern wurden am Tage feind­
liche Abteilungen, die sich unseren Stellungen bei 
Buchenstem, von Monte P lans bis zum Paß des 
Monte Croce bei Comelico in Cadore und bei 
Cigini (südwestlich von Tolmein) zu nähern ver­
suchten, zurückgeschlagen. Einige Gefangene blieben 
in unserer Hand. Die feindliche Artillerie beschoß 
besonders unsere Linien in der Gegend von Zugna, 
auf dem Perubio, auf dem Vodice und östlich von 
Eörz. Die Lufttätigkeit war an der ganzen Front 
lebhaft. Zwei feindlich« Flugzeuge wurden von 
unseren Fliegern getroffen und zum Absturz ge­
bracht, das eine östlich von Sän Daniele, das 
andere bei Lom (südlich von Tolmein). Eines 
der unseren wurde gezwungen, in unseren Linien 
niederzugehen.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 19. Ju li gemeldet: 
östlicher Kriegsschauplatz:

Südlich von Kalusz versuchten die Russen mit 
Einsatz starker Kräfte, die ihnen entrissenen Höhen 
zurückzugewinnen. Ihr«  Anstrengung scheiterte 
unter schweren Feindverlusten. Nördlich des 
Dnjestr bis gegen Brody lösten erfolgreiche Stoß­
trupp-Unternehmen lebhafteres Geschützfeuer aus, 
das sich namentlich heute früh in einzelnen Ab­
schnitten zu beträchtlicher Heftigkeit steigerte. Auch 
in Wolhynien traten österreichisch-ungarische und 
deutsche Stoßtrupps« mit günstigem Ergebnis in 
Tätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v. H o e f e r , Feldmarschallentnant.

schmetterung, und gewisse Politiker Haben in jüng­
ster Zeit alles getan, um solche Hoffnungen zu be­
leben. Eine der ersten Aufgaben des Reichstages 
soll die Kreditbewilligung von 15 Milliarden zur 
Fortführung dos Krieges sein. Die bisher in 
diesem Kriegs bewilligten Kredite betrugen 
79 Milliarden, wovon mehr als 69 Milliarden 
durch feste Anleihen gedeckt sind. Die 79 M il­
liarden gehen langsam der Erschöpfung entgegen. 
Das ist freilich kein Wunder, nachdem der Reichs­
schatzsekretär im Reichstage mitgeteilt hat, daß die 
Ausgaben seit dem 1. Februar auf 8 Milliarden 
im Monat gestiegen sind, während wir vordem mit 
2 Milliarden im Monat auskamen. Die Ausgabe 
macht also jetzt 109 Millionen auf jeden Tag. Stach 
den Ursachen einer solchen Steigerung brauchen 
wir nicht lange zu suchen. Der verschärfte U-Boot- 
kriea stellt erhöhte Anforderungen, die Ausgaben 
für Wohlfahrtszweck« wachsen beständig, und die 
vom Reiche übernommenen Fleischzulagen fallen 
auch schwer ins Gewicht. Unsere Heeresleitung 
kann sich auf allen Gebieten nur von dem Gesichts­
punkte leiten lasten, auch den denkbar größten An­
strengungen der Feinde gewachsen zu sein. Die 
Verschuldung des Reiches am Schlüsse dieses 
Jahres, die nahezu 109 Milliarden betragen wird, 
erfordert an Verzinsung allein 8 Milliarden. 
Nehmen wir dazu eine 1—Lprozentige Schulden­
tilgung, so kommen bereits 6—7 Milliarden her­
aus. Durch Entschädigung an Kriegsverletzte und 
an Hinterbliebene der Gefallenen kann die Aus­
gabe leicht um einige weitere Milliarden an­
wachsen. Auch dürfen wir die Verzinsung der 
Schulden der Einzelstaaten sowie der Gemeinden 
in S tadt lino Land, die im Kriege ganz erhebliche 
Summen ausgenommen haben, nicht außer Acht 
lassen. Wie man unter solchen Umständen, und 
zwar Lei der denkbar günstigsten Kriegslage, von 
einem Frieden ohne Entschädigungen sprechen kann, 
ist schwer verständlich.

Eine schärfere Heranziehung jedes einzelnen
Aber dabeiFeinden <mf Deutschlands Zer- zur Steuer wich unausbleiblich sein.

Erfolgreiche Gegenoffensive an der galizischsn Front.
Die Rüsten Sei Zborow geworfen.

Aus dem österreichischen Kriegsprestequartier 
wird vom 19. Ju li abends mitgeteilt: Die An­
griffe der Russen beantwortend, hatten heute früh 
die Verbündeten in Ostgalizien die Gegenoffensive 
ergriffen und die russischen Linien östlich zwischen 
Zborow und dem äußersten Sereth geworfen.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom

1S. Ju li von der rumänischen Front: Bei Jsaccea 
vereinzelte Kanonenschüsse.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

18. Ju li lautet:
Westfront: Heftiges feindliches Artilleriefeuer 

bei dem Dorfe Potutory südlich Brzezany und bei 
der Stadt Halicz. Südlich des Dorfes Nowica, 
südlich von Kalusz, griffen feindliche Truppen nach 
heftiger Artillerievorbereitung an und nahmen eine 
von oen Höhen. Unsere Truppen gingen langsam 
auf die Linien des Verejnitza-Flustes zurück. Eine 
Stunde später griff der Feind von neuem von No­
wica her unsere Truppen an, wurde aber in einem 
glänzenden Gegenangriff durch Infanterie und 
Kavallerie zurückgeworfen, und wir besetzten die er­
wähnte Höhe wieder.

Rumänische Front: Nichts Bedeutsames zu
melden. ^

vom  Valfail-Ukiegsschaiiplatz-
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Ereignisse.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

19. Ju li heißt es ferner: Mazedonische Front: 
Artilleriefeuer, das zwischen dem Ochrida- und dem 
Prespa-See lebhafter war, östlich der Cerna und 
auf dem rechten Ufer des Wardar. Auf der übri­
gen Front schwache Kampstätigkeit. An der unteren 
Struma vertrieben wir berittene englische Erkun­
dungsabteilungen.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
18. J u li  lautet:

Kaukasusfront: Das feindliche Bataillon, besten 
Angriff kaut gestrigem Heeresbericht abgewiesen 
wurde, ging zurück, sodatz unsere Truppen einige 
Orte besetzen konnten, die bisher in der Hand des 
Feindes waren.

Sinaifront: Am 16. Ju li  auf der ganzen Front 
ziemlich, lebhaftes Arttllertefeuer. Eine von 
starker englischer Kavallerie vormittags in Richtung 
Bir-es-Saba unternommene Erkundung geriet 
wieder in unser Arttllertefeuer. Nachmittags ging 
der Feind zurück. I n  der Nacht zum 17. Ju li gegen­
seitiges leichtes Artillerie- und Maschinengewehr- 
feuer. Am 17. Ju li wurde das Artilleriefeuer 
heftig; zu feindlichen Angriffen kam es.nicht.

darf nicht übersehen werden, daß die Verteuerung 
der Lebensmittel schon eine schwere Belastung 
jedes Haushalts ist. Diese Teuerung wird mit 
dem Friedensschluß durchaus nicht behoben sein. 
Wohl aber dürften sich die Einkommensverhältniste 
weiter Beoölkerungsschichten wesentlich verschlech­
tern. Der Industriearbeiter Hat jetzt eine verhält­
nismäßig gute Zeit. Die Gewinne, welche die 
deutsche, auf Kriegslieferungen eingestellte I n ­
dustrie gegenwärtig erzielt, ermöglichen es, daß die 
Löhne der teuern Lebenshaltung entsprechend be­
messen werden. Arbeiterfamilien mit erwachsenen 
Kinder» erzielen Jahreseinkommen von 15 060 Mk. 
und darüber. Die Wiederkehr friedlicher Verhält­
nisse wird hier eine gewaltige Umwälzung schaffen. 
Die jetzigen Löhne werden erheblich herabgesetzt 
werden müssen. Die Industrie wird vor allem die 
Aufgabe haben, sich ihre alte Stellung auf dem 
Weltmärkte zurückzuerobern. Das wird ihr aber 
nur gelingen, wenn sich die Belastung durch Ab­
gaben und Löhne in erträglichen Grenzen hält. 
Auch aus diesem Grunde muß es als notwendig 
erachtet werden, daß wenigstens ein erheblicher 
Teil der Kriegslasten auf die Schultern der Urheber 
des Weltbrandes abgewälzt wird.

Leicht wird es nicht sein, uns unsere frühere 
Stellung auf dem Weltmärkte wiederzugewinnen. 
Die von England angestrebte Hineinziehung immer 
weiterer Staaten in den Kampf hat ja vor allem 
den Zweck, unsere Stützpunkte und Fäden des 
Außenhandels vollkommen zu vernichten. England 
sieht das Meer als sein ureigenes Gebiet an; wir 
wissen vollkommen, was es unter der Freiheit des 
Meeres versteht, überall, wo England seine Hand 
im Spiele hat, wird in brutalster Weise gegen 
deutsches Eigentum vorgegangen. I n  Gemeinschaft 
mit Amerika, Japan und Frankreich benutzt es 
unsere gegenwärtige Absperrung von so vielen 
Wirtschaftsgebieten dazu, sich in aussichtsreichen 
fremden Geschäftszweigen festzusetzen. Schritt für 
Schritt geht Rußlands wirtschaftliche Unterwerfung 
vor sich. Das „freie" Rußland ist viel mehr gs

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vo», 

18. Ju li beißt es ferner von der Kaukasusfront: 
Nichts Bedeutsames zu melden.

über die türkischen Verluste bei AkaSa
wird aus Konstantinopel amtlich gemeldet: Im  
englischen Unterhaus« ist in Beantwortung einer 
Interpellation behauptet worden, die Türken 
hätten zwischen Fula und Akaba einen Verlust von 
796 Toten und 699 Gefangenen, darunter 29 Offi­
zieren, gehabt. Diese Behauptung ist übertrieben 
angesichts der Tatsache, daß die Gesamtzahl der bei 
Akaba dem Verrate der Beduinen zum Opfer ge­
fallenen Menschen die Zahl 599 nicht übersteigt. 
Darin find enthalten: zwei Kompagnien In fan ­
terie, 25 Mann von der Gendarmerie und einige 
Wachen von gewissen Punkten. Diese Handlung 
beweist, daß die Beduinen um einer größeren Be­
lohnung willen ihre Treulosigkeit übertreiben.

Die Kampfe zur See.
Ein französischer Patrouillendampser versenkt.
Nach einer Meldung des „Petit Parifien" ver-, 

senkte ein deutsches Unterseeboot am 19. Ju li den 
französischen Patrouillendampser „Edouard Tor- 
bidres" im östlichen Mittelmeer. Der Komman­
dant, ein Offizier und vier Matrosen find mns 
Leben gekommen.

Der englische Wochen»erlust nach eigener Angab«.
Die britische Admiralität meldet: I n  der ver­

gangenen Woche sind 14 Schiffe über und 4 unter 
1699 Tonnen versenkt worden; 12 wurden erfolg­
los angegriffen. Acht Fischdampfer wurden versenkt.

Die Menschenverluste 
beim Untergang des „Baugrund".

„Times" melden: M it dem Grotzkampffchtff 
„Vanguard" seien 37 Offiziere und ungefähr sieben­
hundert Mann umgekommen.

Der englische Überfall auf deutsche Frachtdampser.
Der Kapitän der „Renate Leonhardt" berichtet 

über den Angriff der Engländer: Wir fuhren 2A» 
Meilen von der holländischen Küste entfernt inner­
halb der niederländischen Hoheitsgewässer. Plötz­
lich sah ich zwei unserer Schiffe direkt auf die 
Küste zufahren. Ich sichtete zugleich englische Tor­
pedojäger, änderte den Kurs landwärts und wurde 
unter Feuer genommen. Die Torpedojäger fuhren 
nach einigen Augenblicken südwärts, sodatz sie fich 
zurückzuziehen schienen. Ich ließ, da wir aus 
Strand gelaufen waren, die Anker falle«. Die 
Torpedojäger kehrten um, näherte« fich auf drei­
viertel Meilen und eröffneten Schnellfeuer auf das 
Schiff, das 899 Meter von der Küste entfernt war. 
Jetzt wurden die Boote ausgesetzt. Die Engländer 
feuerten ununterbrochen. Drei M ann der Besatzung 
wurden getötet.

Die Maßnahme« der niederländischen
Der niederländische Minister der

und
Ausdruck gegeben, von England Genugtuung zu 
verlangen, sobald feststehe, in welchem Umfang ein 
übergriff auf die niederländische Hohsitsgrenzs 
vorliege.

bekannt: Die niederländische Regierung , 
ihren Gesandten in London der britischen Regie- 
rung^von dem Auftreten britischer ^iegsschiff« am

den
Mitteilung gemacht und den Gesandten 
die Regierung auf den Ernst des Vorfallles, bei dem
eine unleugbare Verletzung der niederländischen 
Souveränität und Neutralität stattgefunden Art, 
aufmerksam zu machen. Der Gesandte ist außerdem

knebelt, als es das zarische war. Amerikanisch«! 
und englische Gesellschaften bereisen das Land, um 
sich die besten Pfänder für ihre Anleihen auszu­
suchen, während die Regierung des Zaren den 
Wirtschaftskrieg gegen Deutschland nicht mitmache« 
wollte. Durch all diese Machenschaften muß das 
deutsche Schwert einen Strich machen. Der F r i^ e  
muß den geplanten Wirtschaftskrieg beseitigen und 
jede Absperrung verhindern. Nach wie vor müsse» 
deutsche Waren überall eine offene Tür finden. 
Nun könnte man sagen, daß der Wirtschaftskrieg 
sich ohnehin auf die Dauer nicht durchführe« Setze. 
Aber es ist doch sehr wahrscheinlich, daß der Hatz 
gegen Deutschland auch nach dem Kriege fort­
wirken wird; darum wird es vorteilhaft sein, daß 
schon durch feste Vertrage ein Teil der Schwierig­
keiten aus dem Wege geschafft wird.

Riesenaufgaben haben wir «ach dem Kriege zU 
lösen. Darum muß beizeiten Vorsorge getroffen 
werden, daß die ungeheuer vermehrte finanziell» 
Belastung der heimischen Volkswirtschaft i« Ver­
bindung mit der feindlichen Gegenarbett g ^ea  
alles Deutsche uns nicht erdrücke. Run könnte« 
wir uns ja  damit trösten, daß die meisten unserer 
Feinde noch unter viel bedenklicherem Bedingung« 
der Friedenszett entgegen sehen. Aber es gibt 
auch zwei Gegner, die aus dem Kriege bisher 
lediglich Nutzen gezogen haben, nämlich Japan! 
und Amerika, die sich als gefährliche Mitbewerber 
erweisen werden. Eine Wiederherstellung unser« 
Wirtschaftslebens nach dem Kriege ist eine Auf­
gabe, die des Schweißes der Edlen wert ist. Möchte 
es gelingen, die Tüchtigsten des Volkes zu dieser 
Arbeit heranzuziehen! Aus diesem Gesichtspunkt 
heraus wollen wir es als eine gut« Borb^eutnng 
hinnehmen, daß der Mann, der die Bewirtschaftung 
unserer wichtigsten Bodenfrucht im Kriege so treff­
lich organisiert hat, der neu« Kanzler des deutsche» 
Reiches wurde.



pslitische Tagerscha«.
Ser^rammWechsel zwischen dem Reichskanzler 

Dr. Michaelis und dem österreichischen Minister 
des ««Hern.

dLien gemeldet wird. Hat der deutsche 
Reichskanzler Dr. Michaeli- am Mittwoch an den

. Augenblick, in dem mich Seiner Ma­
ar n ^  Kaisers und Königs Vertrauen aus den 

^ R eichsk anzlers berufen hat, ist es mir 
Bedürfnis, in Euer Exzellenz den 

^ E e r  der auswärtigen Angelegenheiten des 
-.a». «> ̂  ö^ützen, E  dem in engster und treu- 
^ ^ ^ ^ E i n f c h a f t  Msammenzuhalten seit 
k^. Jahrzehnten der leitende Grund,

Kanzlers gewesen ist. Dieses 
unverbrüchlich zu bewahren, betrachte 

Wch ich als  mein« vornehmste Pflicht. Von ganz 
oe,andrem Werte würde es für mich bei diesem 

sei», wenn Eure Exzellenz auch mir die 
ruLhElof, Unterstützung bewahren wollten, die 
k» EM llenz meinem Herrn Vorgänger in
w reichem Matze zuteil geworden ist. Österreich, 
^ a r n  und Deutschland werden — das ist mein 
'«..'E lf ter Glaub« — siegreich aus diesem schweren 

hervorMhen mü> ihren heldenmütigen 
-voikern ein« glückliche und fchSne Zukunft sichern.

Reichskanzler Michaelis." 
Mnkster des Äußern Graf Tzernin ha 

H er^ f mit folgender Depesche geantwortet:
E " n *  rmrrmsr Worte, mit welchen Eure 

mich Mlegontllch Ihres Amtsantritts z« 
^ d s e n  die Güte hatten, bitte ich meinen tief- 
^ w M en  Dank entgegenznnehmen. I n  der innigen, 
oerrvauensEen Zusammenarbeit mit den Leitern 

deutschen Politik, in unverbrüchlichem Fest- 
an dem altbewährte« Bündnis erblicke ich 

stcherste Gewähr für eine glückliche Zukunft un- 
^ _ ^ « n m M g e »  Völker. Zur Sicherung unse- 
«^xistrnL  zur Wahrung unserer heiligsten Güter 

2 -»  E  dem gewaltigsten Kämpft aller 
^  ich vertrau« zu Gott, daß wir in treuem 

§harres das ersehnte Ziel erreichen werden. Zu 
ehrenvolle« Frieden bereit, sonst aber zu 

"em Kämpft - i s  auf das äußerste entschlossen, wer- 
°e« sich D-utschbrnd und Ssterreich-Nngarn gemein.

BM iW mgen D r ein« ungestörte, friedliche 
<»^nst erzwiagM. Tzernin."

dem Depefchemvechfel zwischen Reichskanzler 
^  Mrchuelis und Graf Tzernin schreibt das „Neue 

Jonmak": Mau kann aus beiden Depeschen 
^ ^ « r ,  daß dftftr Depeschenwechftl eine deut- 
? ^ , . ^ D o r t  fttu soll auf jene Stimmen aus 

s Länder», die hartnäckig den Standpunkt 
dich die FriedensSerritschast der Mittel- 

eins Äußerung ihrer Schwäche sei. I n  dem 
^ ^ ^ r w e c h f t l  wird von beide« Seiten der größte 
^ ^ n r c k  auf jene Wort» gelegt, die die Feinde 

^ryr rm Zm eiftl laste« Vnneu, daß, wenn auch die 
und sicher auch TkutM and zu einem 

^ " v o « e n  F ried «  bereit sind. wie Vethmann 
, ? 7 ^ S  e- wrederholt betonte, sie ebenso fest ent- 

Dr ihren Bestand weiter zu kämpft« 
Opftr zu bringen, weil es einen Kampf 

das L^eu « Ä  Das«« ihrer Reiche gilt.
3»r Bo^rschn^e der Kanzlerwahl. 

.Tägkche RMüstchau" gibt „aus zuver- 
/">aser Quelle" Wer die Vorgänge, die zu der Er- 
7 ^ « g  des Reichskanzlers Dr. Michaelis führten.

Mitteilungen: M s die Kanzlerkrists her- 
W " g , erfcht«» Dr. Michaelis «st verhältnismäßig 
^  ««f der KandSmtenlrste, wie überhaupt noch 
^ s E n e r s t a g  die maßgebenden Kreise nicht mit 

SWektritt des Kanzlers rechneten. A ls dann 
^bayerisch« Ministerpräfident Graf Hettling in 

« sM «,, wurde «  vom Kaiser Wer die 
i ng der Kanzlerkrste befragt. Er schlug als 

Egkichen Man« Dr. Michaelis vor, der 
d «  v«r anderer Seite genannt war, und
erb Keß sich von ihm überzeugen. Dann

^  Kaiser dem Entlastungsgesuch von 
statt, das «  schon eine Reihe von Tagen 

stch liegen hatte, ohne es zu genehmigen,
Abschiedsknndgebnuge«

Herrn von Bsthmmm Hollweg. 
-^^u^che Zeitung" meldet aus Berlin: 

von ^  ^  scheidenden Reichskanzler
kbr Hollweg von den Bundesfittsten

g l i c h e  ALschiedstelegramme zugegangen. 
!̂ nd ^Edr^Sen der Anhänglichkeit und Verehrung 

"sn Vethmann Hollweg von den ver- 
D edensten Seiten Wersandt worden.

d*»tsch-fta«Msch« Sberetnkommen 
t« Vorbereitung.

^  der französischen Regierung ver- 
Toa» ^ ^ ^ ^ s tu n g  des stell«. Gouverneurs von 
Sei^ D. von DSring in ein Zivil-
b̂ i, ^"ENlager wurde vor kurzem deutscherseits

«griffen. Diese Maß- 
zu"-E erfolgte wie «st jetzt bekannt wurde — 
ihr« ^  die französische Regierung schon
Beb» ^^iw illigkeit erklätt hatte, die beiderseitige 
Savu t»«ktiver. nicht mit der Waffe in der 
. W gefangener Offiziere grundsätzlich und in be- 

Weift zu regeln. Ein entsprechendes 
^ ein k om m en  wird in Kürze zwischen der deut. 

Md ftangösisch« Regisnrng getroffen werde«

und einer gSßer«» Anzahl darkfch« inakttv« 
Offiziers Mgutv kommen. Angesichts dies« Sach< 
lag« soll die »«hängte Vergeltungsmaßnahme auf- 
gehoben werden, wird jedoch sofort wieder inkrast 
treten, wenn ein musischen erbeten« Besuch der 
schweizerischen Gesandtschaft tn Paris nicht er- 
geben sollte, daß Major von Döring nunmehr in 
ein «  Weift untergebracht und behandelt ist, die 
ftin «  hohen Stellung ab» stell». Gouverneur einer 
deutschen Kolonie entspricht.

Neue Friedenskundgebung des Papstes.
Die „Zürcher Post" meldet aus Rom: I n  vati- 

kanischen Kreisen wird versichert, der Papst werde 
am Jahrestage des europäischen Kriegsausbruches 
eine neue Note mit einem nochmaligen Friedons-
vorschlag veröffentlichen.

Vertrauensvotum D r die englisch« Regierung.
„Allgemeen Handelsblad" berichtet aus London: 

Die Regierung teilte In der Sitzung -es  Unter­
hauses mit, daß sie mit der Ernennung der Kom­
mission zur Untersuchung der mesopotamischen An­
gelegenheit nicht fortfahren werde, fern« daß Lord 
Hardinge dreimal um seine Entlassung gebeten, 
daß die Regierung seinem Ersuchen ab «  keine 
Folge gegeben Habs. Nach « r e g t«  Debatte stellte 
Balfour die Vertrauensfrage, woraus das Haus 
d «  Regierung mit 176 gegen 81 Stimmen das 
Vertrauen aussprach. Die Stimmung im Hanse 
war der Regierung nicht günstig.

„England gedenkt den Krieg «och jahrelang 
zu führen."

Unter dies« Überschrift bringt das Stockholmer 
Blatt „Nya Daglight Allehanda" folgend« Mit- 
teilung aus Rotterdam: Aus sicherst« Quelle er­
fahre ich, daß die Engländer sich kürzlich durch 
Vertrag das Verfügungsrecht Wer die Schiffs­
werften in den französischen Städten an der West­
küste für drei weitere Jahre gesichert haben. Die 
französische Bevölkerung, die diese Tatsache als 
Beweis dafür ansieht, daß die England« den Krieg 
noch jahrelang hinauszuziehen wünschen, hat die 
Nachricht mit groß« Verstimmung aufgenommen.

rokalnachrWen.
Thor«. 20. Ju li 1917.

— s A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
nd aus unserem Osten: Leutnant Hans S t e i n ­
o f f  (Gren. S); Leutnant d. R. Ulrich S t a p e l -  
e l d  aus Briesen: Ju lius M u t h  aus Osterbltz,

Kreis Briefen: Albert W ü r f e l  aus Marienburg,' 
Unteroffizier Wilhelm B e r g e n  aus Leibitsch, 
Landkreis Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Fliegerleutnant Helmut F e n tz -  
l o f f ,  Sohn des Bildhauers F. in Danzig: Feld- 
hilssarzt und Abt.-Arzt Artur S t u d z i n s k i ,  
dritter Sohn des Postsekretärs St. in Schwetz. — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Kriegsfteiw. Herbert D e n s o w  
(Ins. 148), Sohn des Rechnungsrats D. in Brom

keti« Ludwig K u z n i t z k y ,  Inhaber der „Mono­
pol-Drogerie in Thorn, Sohn des Spediteurs 
Manfred Kuznitzky in Thorn.

( N e u e  S t i f t u n g . )  Herr Baugewerks 
und Steinsetzmeist« J u l i u s  G r o s s e r  tn Thorn 
hat aus Anlaß d «  Vermählung ftin «  Tochter die 
Friedrich Wilhelm Busse-Stiftung durch eine 
S p e n d e  v o n  3 0 9 9  M a r k  auf 19999 Mark 
«höht.

( M a r k t h a l l e n - E r ö f f n u n g . )  Die 
Eröffnung der tn Bamcke S auf der Eulmer Espla- 
nade vom Magistrat eingerichteten Markthalle 
findet, laut einer rn vorliegend« Nummer befind­
lichen Bekanntmachung, am 24. Ju li statt und ist 
von diesem Zeitpunkte ab an jedem Wochentage 
von vormittags 8—12 und nachmittags 4—7 Uhr 
dem Publikum zum Einkauf geöffnet. Gleichzeitig 
veröffentlicht der Magistrat eine Ordnung und 
einen Gebührentarif für die Markthalle. (Vergl. 
auch. die amtlichen Bekanntmachungen in vor­
liegender Nummer.) ..

— ( T h o r n e r  W o c h e n m a r k  t.) Der heutige 
Wochenmarkt, der noch einmal auf dem Altstädti­
schen Marktplatz abgehalten werden mußte, weil der 
innere Umbau der Baracke auf der Esplanade zur 
Markthalle nicht bis heute fertiggestellt werden 
konnte, war gut bestellt, auch vom Lande war Obst 
und, a ls Neuheit, Blumenkohl angebracht, dessen 
erste Ernte indessen nicht gut geraten scheint. Wie 
dieser, haben auch Kohlrabi und besonders Schoten, 
für die der Regen zu spät gekommen, unter der 
trockenen Hitze gelitten: die auf den Markt ge­
brachten Kohlrabi waren zumteil nur zu Walnuß­
große gediehen, sodatz die Gärtner den Preis frei­
willig auf 1 Mark die Mandel herabsetzten, und 
Schoten waren nur in gering« Menge vorhanden, 
die schnell vergriffen waren. Der Blumenkohl von, 
Lande, meist größere Köpft, wurde zu SÔ und̂ KO

die

wandeln M wi Es wurde« fchr viel Kant»«
chen angeboten, a b «  nur wenig schlachtreife Tier«, 
und diese zu übermäßig hohen Preisen, Lei denen 
sich das Pfund Fleisch, ausgeschlachtet, auf 2 bis 
3 Mark gestellt hätte!

— ( E i n  a n h a l t e n d e s  G e w i t t e r , )  b«> 
gleitet von den ersehnten ergiebigen Regenfällen, 
ging gestern Nachmittag W «  Thorn und Umgegend 
nieder, ohne, soweit bekannt, nennenswerten 
Schaden angerichtet zu haben. Das Gewitter, 
gegen 2 Uhr nachmittags einsetzend, dehnte fich bis 
gegen 6 Uhr aus, während die Regenfälle, die zeit­
weise einen wolkenbruchartigen Charakter annah­
men, noch darüber hinaus anhielten und sich wäh­
rend der Nacht wiederhvlten. Der Regen, der, wie 
der Volksmund sagt, „nicht mit Gold zu bezahlen", 
dürfte für die gesamte Vegetation eine Hilfe be­
deuten, die sich besonders im Kartoffel- und Ge­
müse-Wachstum zeigen wird. Zeitweise nahmen 
die Wassermassen einen derartigen Umfang an, 
daß sich in den Straßen kleine Bäche bildeten, die 
fich an einigen Stellen der Stadt auch bis in die 
K ell«  ausbreiteten und diese, wenn auch in gerin­
ger Höhe, u n t«  Wasser setzten. So wurde die 
Feuerwehr von der Rosenowstraße alarmiert, wo 
das Wasser in einem bewohnten K ell« eine Höhe 
von 2 Zentimeter «reichte. Es sei bei dies« We­
s e n h e it  daraus hingewiesen, daß ein Alarm, wie 
in diesem Falle, wo eine eigentliche Gefahr nicht 
bestand, als grober Unfug betrachtet und daher für 
die Beteiligten üble Folgen haben kann. — Auch 
andere Teile der Provinz Westpreußen und Posen 
lagen, nach Blättermeldungen, im Bereich des mit 
Niederschlagen ««bundenen Gewitters, das durch 
die Betriebsunterbrechung der Fernsprechämter eine

nicyr in ivnren, lu-u- ine
tagsrede des neuen Reichskanzlers im Ausznge zu 
bringen.

— ( V e r s u c h t e r  G i n b r u c h s d t e b s t a h l . )  
Gestern Abend wurde ein Angestellt« des Schützen- 
hauses abgefaßt, a ls «  im Begriff stand, einen mit 
Zigarren, Zigaretten und anderen Gegenständen 
gefüllten Schrank tm Schützenhauft gewaltsam zu 
öffnen. Nach sein« Vernehmung wurde der Abge­
faßte, ein Arbeitsbursche, wieder auf freien Fuß 
gesetzt.

— ( D e r  P o l i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heut« 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
mit Anhalt, ein Damenschirm und eine Handtasche 
mit Inhalt.

Letzte Nachrichten.
Der Kriegskredit in dritter Lesung bewilligt.
B e r l i n ,  29. Juki. Der Reichstag hat ohn« 

Erörterung in dritter Lesnng den Kriegskredit von 
IS Milliarden Mark gegen die Stimmen der unab­
hängigen Sozialdemokraten bewilligt.

Weitere ll-Boot-Beute.
B e r l i n ,  20. Ju li. Amtlich. Ren« llntersee- 

boots-Erfolge in der Biscaya «nd im Atlantischen 
Ozean: 21009 Brutto-Registertonnen. A nt«  den 
versenkten Schiffen befinden fich ein unbekannt«

Pfg. abgegeben, aus Gärtnereien zu 20 Pfg.
1 Mark, je nach Größe und Beschaffenheit: 
Erzeugnisse aus Mocker waren zumteil tadellos. 
Zwiebeln, ein Bund von vier Stück, kosteten 29 Pfg., 
ein kleines Bündchen Suppengemüse, bestehend aus 
zwei, drei Karotten, einer kleinen Zwiebel und 
einem winzigen Stück Sellerie, ebenfalls 20 Pfg. 
Als Neuheit waren erschienen Apfel (Fallobst), das 
Pfund zu 39 Pfg-, und Glaskirschen, das Pfund »u 
69 Pfg. Ferner neue Frühkartoffeln, für die der 
übertriebene Preis von 40 Pfg. das Pfund gefor­
dert wurde. Leider scheint der hohe Preis wieder, 
wie im Vorjahre, die verderbliche Wirkung zu 
haben, daß die Kartoffeln vor der Vollreife heraus­
gerissen werden, um den Preisstand auszunutzen: 
die Kartoffeln, die auf einem Stande in der 
Seglsrstraße feilgeboten wurden, waren so klein, 
daß es geradezu als eine Versündigung bezeichnet 
werden muß, die Knollen nicht auswachftn zu 
lassen. — Auf dem Fischmarkt waren aus der 
Weichsel nur gegen 8 Zentner, meist kleine, Fische 
vorhanden, da es den Fischern leider an sachkun­
digen Arbeitskräften fehlt. Im  übrigen waren 
noch etwas Martinen, Aale, gemischte Kleinfische 
und einige Schock Krebse angebracht, die reißend 
Absatz fai-den. — Der Geflügelmarkt war nur spär­
lich beschickt und scheint sich zur Kaninchen-börse um-

Kohlen und Tonerde.

Wirtschaftsunterhandlungen der Schweiz 
mit Deutschland »nd Frankreich.

B e r n ,  19. Ju li. Meldung der schweizerischen 
Depeschen-Agentur. A ls Vertreter der Schweiz bei 
den Unterhandlungen über «in neues Handels­
abkommen mit Deutschland hat d «  Bundesrat n. a. 
den Nationalrat Alfred Frey-Zürich «nd v . Ka- 
pelli, den Chef der Abteilung für Landwirtschaft, 
Bern, bezeichnet. A ls Vertreter für die am Mon­
tag, 23. Ju li, beginnenden Wirtschaftsunterhand­
lungen in Frankreich werden u. a. bezeichnet: Na­
tionalrat Cailler und Professor Dr. Laur-Brugg.

Französische FriedensstrSmungen.
P a r i s ,  1g. Ju li. Havasmeldnng. Der ge- 

schäftsführende Ausschuß der französischen Sozia- 
listenpartei hat die in London weilenden Vertreter 
des Petersburger Arbeiter- und Soldatenrates, 
Abgeordnete der sozialistischen Verbände in Groß­
britannien und den holländisch-skandinavischen Aus- 
schutz angewiesen, baldmöglichst nach Paris zu 
kommen zum Zwecke einer national-sozialistischen 
Konferenz.

Keine Pässe für Stockholm.
L o n d o n »  29. Ju li. Das Sekretariat des 

irischen Gewerkschaftskongresses und der Arbeiter­
partei teilt mit, sie seien durch Balfour davon in 
Kenntnis gesetzt worden, datz Pässe O'Arien und 
Campbelle, die zu Abgeordneten für Stockholm und 
Petersburg bestimmt sind, nicht zugestellt werden 
können.

Schweres Eisenbahnunglück in Spanien.
V - r l e n z i a ,  is . Ju li. Kavasmeldung. Eine 

Anzahl Stratzenbahn-Angestellter ist ausständig.
Z a r a g o s s a ,  19. Ju li. Die Provinzial- 

regierung teilt mit: Infolge der Zugentgleisung 
nahe der Hauptstadt sind die Verbindungen unter­
brochen. Zwischen Madrid und Barcelona ist eine 
Lokomotive mit einem Giiterzug zusammrngestohen.

M a d r i d , 19. Juli. Havasmeldnng. Auf dem 
nördlichen Bahnnetz sind zwei Güterzüge zusammen­
gestoßen. Der Verkehr auf dem ganzen Netz ruht. 
— Infolge der Eisenbahn-Unfälle bei Balenzia und 
Barcelona treten große Verspätungen ein. Die 
Eisenbahner, die fich zum Ausstand entschlossen und 
ihre Lokomotiven verließen, haben aus die Durch­
führung ihres Beschlusses verzichtet. Der Direktor 
der EisenSahnges-llschaft »«sichert der Regierung, 
daß er auch im Falle einer umfassenden Bewegung 
genug Material und Personal habe, um den Verkehr 
aufrecht zu «halte»»

Zu d« Sneuh«« kn t̂erMkrtz.
S t o c k h o l m ,  18. Jn li. Wie „Nstonbladet" aus 

Haparanda «fährt, find am 19. Ju li dir Gäste eine« 
Hotels in Petersburg davon benachrichtigt worden, 
datz der letzte Zug von d «  Hauptstadt am Abend 
abgehe «nd hierauf d «  ganze Verkehr eingestellt 
wett»«. I n  Schweden eingetroffen« Reisend« « °  
zählen, datz die Unruhen in Petersburg sehr ernst« 
Natur seien. I n  Helsingfors habe« Marine- 
soldate« auf Offiziere geschossen und mehre« 
getötet.

Norwegische Kredite bewilligt.
K r i s t i a n i a ,  19. Jnli. Meldung des «orwe» 

gischen Telegrannnbüros. Das Storthing hat 
gestern in geheimer Sitzung einen außerordentlichen 
Kredit von 18 Millionen Kronen Dr das Hee, 
und Sii- Millionen Kronen für die Marin« geneh­
migt, in öffentlich« Sitzung einen weitere« von 
2-/r Millionen Krone« Dr Berteidignngszwecke. 
Heute find ferner 18 Millionen Kronen zur Der, 
teidigung der Neutralität bewilligt worden.

Die Lebensmitteltenerung in England.
K r i s t i a n i a ,  19. Ju li. Ein London« Tele» 

gramm an „Berdensgang" meldet» nach der letzt«, 
Statistik seien die Kleinhandelspreise Dr Leben», 
Mittel in England seit Juni 1914 «m 194 Prozent 
gestiegen.

Die Vereinigte« Staaten lehne» ab.
N e w y o r k ,  29. Ju li. Aus Washington wird 

der „Associated Preß" gemeldet: Die R egier««  
hat beschlossen, die Einladung zu e in «  Besprechung 
mit den Verbündete« in diesem Monat i«  Paris 
abzulehnen, weil eine Beteiligung nicht notwendig 
sei, da sie die Teilnahm« der Bereinigten S ta a t«  
im großen nicht unmittelbar berühr«. Man «klärt 
amtlich im Staatsdepartement, daß diese Ent­
schließung jedoch nicht maßgebend sein solle D r  die 
weitere Politik der Vereinigten Staaten.

Berliner Börse.
Die gestrige Antrittsrede des Reichskanzlers dr VerRndrmg 

mit dem Durchbruch der russischen Front bestärkte die Börse 
in ihrer zuversichtlichen Haltung und bewirkte bei zeitnahe 
etwas lebhafterem Geschäft etne wettere Befestigung der 
Tendenz. Das Geschäft beschränkte sich zumeist auf lndufirb» 
elle Sonderpapiere, von denen als belebt und teklwekse mehr 
oder weniger tm Kurse gut behauptet Aschersleben, Wester­
egeln, deutsche Kaliwerke, Erdöl, Riebeck-Montav, Thäte ». 
a., sowie Rüstungs- und Automobil- und vor a8em Bergtck- 
tlen genannt seien. Am Montanmarkte waren Phönix Bs» 
chumer und Deutsch-Luxemburger etwas höher. Schiffahrt-- 
aktten lagen M  bei zumeist etwas abgeschwächten Kursen. 
Sonst war der Kursbestand überwiegend unverändert.

A m s t e r d a m ,  16. Juki. Wechsel auf Berlln S4M  
Wlen 21,60, Schwetz 63,00, Kopenhagen 70,?S, Stockholm 
7S,1S, Newyork 242, London 11,S4's^ Paris 42,20. —

W iO rM d k  der Weichsel, Kr«he « ,>  Nrtzk
S t a n d d e s  W a s s e r s  a m P r e g e k

' der Tag » Tag m

Weichsel del Thorn . . . .
> A-wichost . .  .
» Warschau . . .

Ehwalowkce . . 
Zakrsezyn. . .

Brah« bei Bromberg A H A  
Netze bei Czarnikau . . . .

29. 0.4 S IS. b.Ä

IS.
17.

IFS
1.4S

ro.
IS.

MeteorologWe^Beobachtmrg«» p» Thor«
B a r o m e t e r s t a r ,  d: 761 war .  -  —
Wa s s e r s t s n d  der  W e kchsel :  0.ck6 Met«. 
L u f t t e m p e r a t u r :  --- 16 Grad Celsius.
W e t t e r :  schwacher Regen W i v d : Nordwest«. ^_

Vom 19. morgens bis 20. morgens höchste Tempewwrr 
^  25 Grad Celsius, niedrigste -i- 18 Grad Celsius.________

W e t t e r
(Mitteilung des Wetterdienstes in Drsm»«s.) 

Voraussichtliche Witterung fNr Sonnabend den N . l 
Wolkig, zeitweise Regenfalle. _______

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (7. nach Trin.) den « .  Juli 1S!7.

NltstNdllsche evmigel. Kirche. Morgen» 8 Uhr: Siln S -H » . 
dienst Vorn,. 10 Uhr: Gottesdienst. P,arr«r Jacob«. Der 
Kinücrgottesdienst. fällt -«». Kollekte für dar August« 
Biktoria-Stist in Danzig. — Freitag den 27. In «  
Krlegsgebetsandacht.

NeuWdtische evangel. Kirche. Barm. 10 W r: S°kft-r>i«si 
Pfarrer Basedow. Koste»- zum Ankauf für Lesestoss für 
Heer und Marine.

Garnison-Kirche. Norm. 10 Uhr: Gottesdienst Festung-- 
garnisonpsarrer Lux. Vorm. 11 Uhr: Atndergottesdr-nst. 
Derselbe. Amtswoche: Festnngsgarnisonpfarrer Lnx.

Evangel.-lulherische Kirche. (Bachestraße). Vorm. 1 0 ^  Lhrr 
Predigt-Gottesdienst Pastor Reindke.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. W an n  
Arndt.

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: GottesUeHt. Pfarrer 
Heuer. Vorm 6̂ 1, Uhr: Gottesdienst. SuprrwtrNd. Felsch. 
Vorm. 1l> r Uhr: Kindergottesdienst. Gemein'oehelfer
Stachelhaus. Kollekte für das Augusts Victoria-SW in 
Danzig Nachm. S Uhr: Außengottesdienst in bchömoaldö. 
Pfarrer Heuer. . .

Evangel. Kirchengemeinde Rndak-S te E « .  Bsrm.S»r,W» 
Predigt-Gottesdienst. Pfarrer Schönian.

Evangel. Kirchengemeinde NentschLas. Borm. tS  Vhrr Got­
tesdienst in Rentschkau, im Anschluß daran heiliges Lösch, 
mahl. Nachm. Z Uhr: Versammlung des Jrmgfrakerwerek» 
in» Pfarrhaus. Pfarrverwalter Dehörlow.

Evangel. Kirchengemeinde OMotschin. Bor«, so« S»r.Wr 
Gottesdienst in Sachsenbrnck und 
danach. Pfarrverwalter Kasten.

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau-GHtgLU. B sr« . 8 18»- 
Gottesdienst in Luikau. Vorm. 10*/, M x. GottesdrenSr» 
Gostgau. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in Oftich«. Pfarr«

Evangel.  ̂Kirchengemeinde Hr. BSsendorf. » s r« . S W «  
Gottesdienst in Pensau. Vorm. 11 Uhr: GOtttsdirnÜ N 
Gr. Bösendorf. Pfarrer Prin>. ^  *

Evangel. Kirchengemeinde Durste. In  Gurrte kedr Gottes« 
Versammlung d «  konfirmiert« 

Lchre?V öK ke^ ^  Jugendheim Schwarzbnrch. Ltttmrg
Eaptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 19 Uhr: 

Gottesdienst. Prcd. Hintze. Nachm. 3 Uhr: Sormtagsfchnlek 
Nachm. 4^, Uhr: Gottesdienst. Derselbe. Nach«. S Uhr' 
Iugendversammlung.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker Bergstr. 87. Bonn. 
^  Uhr: Gottesdienst. Vorm. Uhr: Sonntagsschnle. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Nachm. Stt. Uhr: Jugend- 
bundstnnde. Prediger Bensch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, EvangelisaLionskapelle 
Culmer Vorstadt (am Bayerndenkmal). Früh 8'ls Uhr: Ge- 
betstunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdiensi, 4st. Uhr 
Evangelifationsversammlung. Mittwoch. 8 '/. Uhr aöd»r

»



Plötzlich und unerwartet traf uns die schreckliche Nachricht, 
daß mein lieber Mann, der herzensgute Vater meiner beiden Kinder, 
unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

MersWer Vlldvlw SerZv»
am 16. 7. 17 in einem Feldlazarett an einer im Felde zugezogenen 
Krankheit gestorben ist.

Er folgte seinem älteren Bruder l k s L i r l i o l Ä ,  der am 
21. 12. 14 den Heldentod starb.

I n  tiefer Trauer :

Familie S vrA v» ,
Hohensalza — Leibitsch.

I r r  der Strafsache gegen den 
Drogeristen Anton L e w a n d o w s k i  
in  Insterburg, geboren am 4. August 
1892 in  W o ritten , Kreis Allenstein, 
katholischer Religion, hat da- könig­
liche Schöffengericht in Thorn am 26. 
Ju n i 1917 für Recht erkannt:

D er Angeklagte L e w a n  d o w s k i  
wird wegen übermäßiger Preissteige­
rung zu 200 M ark  —  zweihundert 
M ark — , ersatzweise zu 20 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. D ie  Vorräte  
an Bleichsoda in der Drogerie Adolf 
M a j e r  (Inhaber Adam G a l -  
d y n s k i ) ,  Breitestraße 9, werden 
eingezogen.

Die Kosten des Verfahrens nnd 
der Bekanntmachung fallen dem an­
geklagten L e w a n d o w s k i  zur Last.

Thorn den 12. J u li 1917.

Königliches Amtsgericht.
Ueber das Vermögen des Hotel- 

vächterS Josef A lako iriskl in Thorn, 
Hohestraße, ist am 19. J u li 1917, 
vormittags 10 Uhr 30 M inuten, das 
Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter ist der Kaufmann 
^O86pk in Thorn.

Offener Arrest m it Anzeigepflicht 
bis zum

1S. A«M 1817.
Anmeldepflicht bis zum

1Z. August 1817.
Erste Gläubigerversammlung am

1«. August 1817.
vormittags 9 Uhr, 

und allgemeiner Prüfungstermin am

18. September 1917,
vormittags 9 Uhr,

vor dem königl. Amtsgericht zu Thorn, 
Zim m er 22.

Thorn den 19. J u li 1917.

Der Gerichtsschreiber 
des königlichen Amtsgerichts.

MMlWklW
der königl. Oberförsterei Thorn, am  28c 
J u l i  1917, n o rm . S U h r , im  Lvbrick'schen 
Gasthaus« zu Stewken (in der Nahe des 
Hauptbahnhofes Thorn). Zum  Ausgebot 
kommen an Kiefernholz:

1. )  aus dem Schutzbezirk Karfchau etwa:
300 rm  Kloben, 285 rrn Spaltknüppel, 
188 rar Rundknüppel und 238 rm  
Reiser I .  K l.

2. )  aus dem Schutzbezirk Rudak etwa:
14 m  Kloben und 40 rm  Reiser I .

F ü r das Holz aus dem Schutzbezirk 
Rudak sowie für die Reiser I .  K l. aus 
Karschau oder einen Te il derselben wer- 
den die Händler vom MitbieLen ausge­
schlossen. D as Holz in Karschau steht etwa 
1 Kilom. vom Bahnhof Otttotschin.

Bekanntmachung.
W ir  machen hierdurch bekannt, daß 

der Abfertigungsdienst an Sonn- und 
Feiertagen bei der unterzeichneten 
Kasse aufgehoben ist.

D ie Kafsenmitglieder werden darauf 
hingewiesen, daß in dringenden Fällen  
die Kassenärzte auch an Sonntagen die 
Behandlung ohne Krankenschein über­
nehmen. Doch ist für nachträgliche 
Beibringung desselben binnen 24 S tun ­
den Sorge zu tragen.

Thorn den 18. J u li 1917.

Der Vorstand 
der «Wem. SetrümleMe 
W de» öMWrl Am.

________  Vorsitzender.

U." ,
Spezialarzt fü r Chirurgie und 
__________Orthopädie.

Schuhnmchermeifter 
und Kkieglrsrauen

können sich für Beschäftigung in der 
Schuhmacherwerkstätte der Thorner 
Kriegswohlfahrtspflege sofort melden 
im  städt. Arbeitsnachweis, Rathaus, 
Zim m er N r. 1._____________

4 0 0 0  M a rk
auf sichere städtische Hypothek zu vergeb.

Angebote unter 8 .  1 5 1 8  an die Ge- 
chäftsst elle der »Presse",

Verreist.
Dentistin.

usnigi.i
preutz.

s Massen- 
lotterie.

Z u  der am 14. u . 13. August 1917 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
236. Lotterie sind

1 r 1 1
i 2 4 8  L o s e

» 4 0  2 0  11)  M a r k
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-E innehm er, 
T h o rn , Katharinenstr. 1, Ecke W ilhe lm s- 

vlatz, Fernsprecher 842.

J u v k i r n N I r K
dSNVtttgt iu  etnL 2 Da§eu oK»S L v -  
r»r« 8 tö rn llg  gernvk- NLÜ karklo». 
M Lsstgvr k rs ts . ^ e rs t t . vmpkoklsu.

L» ksdricius,
VodvLukel L b lä . 59, 6u8tLV«trasse.

Vsr«. «mmttSIl. Ulsvdusdwv u. korto.

Sport- u. Kinderwagen
in großer Auswahl zu billigsten Preisen

E^AItsr 8mt, FMMtr.
Nklen Nrttgarn §

imd H u tn a d e ln  

sowie

Garne für Fischnetze 
und Sackzwirne

stets vorrätig bei

^ l u L L u s  S r » v s s S i » ,
Schlesische Leiuenhaudlmig, 

Eissabethslrasze 18.

We LnlNrle mS
ohne BeziiMm

erhalten S ie  bei m ir viele Artikel, wie 
Ansichtskarten, Briefpapiere, Feldpostar­
tikel rc. zu staunend billigen Preisen zum 

Wiederverkauf, womit S ie

die! Geld mAeiieii
können. Verlangen S ie  meine neueste, 
reich illustrierte Preisliste gratis und 

franko.
Versand  n u r an  W ied erverkäufe»:.

K.MlW,KWM.,
Schließfach 38. Melanchtonstr. 1.

Witwe ohne Anhang,
bessere Frau, welche gut kochen kann, 
möchte einem Herrn in franenlosem Haus­
halt die Wirtschaft führen vom 1. Ok­
tober, auch früher. Angebote unter L .  
1 5 2 5  an die Geschäftsst. der „Presse".

Maschinen schreiberm,
der polnischen Sprache mächtig, picht 
Stellung von sofort, evtl. 1. August l9 l7 .

Angebote unter I I .  1520 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

in feinerem Restaurant oder dergleichen 
als Konzert- oder Alleinspielerin.

Angebote unter 1 .  1519 au die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Verkäuferin,
Norddeutsche.sucht zum15.August Stellung, 
am liebsten Drogerie oder Apotheke.

Angebote unter 1 5 2 4  an die Ge­
schäftsstelle der ^Presse"

werden sauber ausgeführt.
Gefl. Angebote unter As. 1 5 1 3  an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

K!t1Ieitii»,,ei>ittr

finden Stellung sogleich ein zweiter, nicht 
zu junger

und ein

Weher L L
Suche von sofort oder später für mein 

Eisen- und Eisenkurzwarengeschäft einen 
tüchtigen, miiitärfreieu,

jungen Mann.
auch kriegsbeschädigten.

SormLiu» ksiss,
Eisenhandlung. Grauderiz.

N d

Wige
für dauernde Arbeit gesucht.

L. vrovttr. S.m.d.L
M asch in en fab rik . T h o r« .

WOl. UIWWtkNeM Wltzk Meiler
" E  °'N M r M i t i i ,  G.lll.b.H.

Brückenstraße 18.
Meldungen zwischen 5— 7 Uhr abends.

Steinmetz
sucht von sofort

»  21111161-. Grabstemgeschäst,
_____ Kirchhofstraße 14.

Suche für mein Eisen- und Eisenkurz- 
Warengeschäft zum sofortigen oder späte­
ren A ntritt einen

L e h r lin g
mit guter Schulbildung bei freier Station.

verwarn» Leiss,
__________ EiseriliarrdlttNft. G ra n d e n z .

Tüchtiger, zuverläjsiger

Kutscher
von sofort gesucht.

k. vitztkiel! L 80d«,
G . m. kc H „ Breitestr. SS

Kiükk Atscher
sticht von sofort

«1^1, Lindenstr. 58.

Laufburschen
von sof. sucht It» ,1 lH V < r1 t,

Buch- und Zertjchristenhandlung, 
Thorn, Heiligegeiststr.

Lsukburjehen
sucht von sofort

l?. v;i8rM8lci. Zigarrenhandlung.

Mg. LilüßllMiislm; eivtreteo.
H  a m b . Fis ch r ä ucherei.Cop pernikllsstr.! 9.

Luchhalterin»
schreibgewandt, keine Anfängerin, für 
Verwaltung in Polen gesucht.

Angebote unter V .  1 5 2 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kontoristin
(keine Anfängerin), für sofort gesucht.

T h o rn e r B ro tfa b r ik , G . m . b. H .  
Graudenzsrstraße 106.

Statt Karten.

Die glückliche Geburt eines gesunden

Töchterchens
D zeigen hocherfreut an
K Hauptmann IL s e lle r

und Frau Lllsv, geb. S trom los .
Thorn den 20. J u li  1917.

»mte Mh«. Kabarett, Spezialitäten, 
Theater-Vorstellung.

Heute, Sonnabend, "D U  ab 7 Uhr abends im

Bürgergarten, kv!mer ChlNtssee 18.
E in tr itt frei.

Bei ungünstiger Witterung im Saal.

llvlöi M r »  iil Idar»,
mit größerem Saal, Gesellschaftsräumen rc., ist von sofort zu sehr 
günstigen Bedingungen zu verpachten.

Gefl. Zuschriften erbeten an

I ^ a  L  0o. in Thorn, Ceglklstr. 13.
F ü r meinen Ladenverkauf wird eine

Verkäuferin
von sofort gesucht.

1 r ' s v k l S l ä ,  Culmerstraße 6.

Ulig. VMerill
findet sofort Stellung bei

4odsrm s L u ttu s r . Thoru-Mocksr

Suche von gleich oder auch später eine 
ältere, zuverlässige und ordentliche

Person,
am liebsten solche die etwas schneidern 
kann, zum Verseheu von 4 kleinen K in­
dern und zur Aushilfe in der Land­
wirtschaft. Kath. und polnische Sprache 
erwünscht.

Bewerbungen unter 1501 an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

mit nur guter Schulbildung sofort für 
mein Kontor gesucht.

Nai 6ron, M W ilO O ,
Eisenwarengroßhandel.

Kräftige

zur E rn le a rb e it gesucht. 
Meldungen in

Katharinenslur.
Arbeiterinnen

werden gesucht.
F ä rb e re i « » n S .  Melliensir. 108.

NUÄÄWIIW  g M .  WMW
für kleineren Haushalt sofort gesucht.

__________________Gerstenstraße 13, 1.
Zum  l .  8. ehrt. selbständig, sauber und 

zuverlässig arbeitende

Frau M. «t. Miidcheu
für den ganzen Tag gestickt. 
____________ Adler-Apotheke,Ältst. M arkt.

Alle WkMffM MswärleriN
für einige Vormittagsstunden von sofort 
gesucht.

K V iv s v liik e k Ä , Culmerstraße 6.

«m UWktkkill
für Slubenarbeit für vormittags gesucht, 

Meldungen Bäckerstr. 39, 1. Etage.

Ein AuswartemSöchen
von sof. ges. Melliensir. 109, 1. Etage.

1 W M L W
s von sof. 8 lU L t t6 L 'I» S lr n ,

Allstädt. M arkt.

Täglich 1  Q  zu verdienen. Näh.
bis A I ! - ,  i. Prosp. Z lo k .  11.

Aövessettversag, C d'ln162.

Z »  v k r t ia i l f k i i

LkiliW iliiiM ,
60 Morgen, mit voller Ernte, totem und 
lebendem Inventar, Preis 22 000 Mark, 
Anzahlung 4 bis 5000 Mark. krankheits- 
halber zu verkanfen. Auskunft erteilt 
k s y lL M s k i, Thorn-Mocker. Wiesenstr 6.

Wegen Aufgabe des Geschäfts

M M M !. D O M  HM«. 
C i l l s s l h s j d . j - i n W k l r c k B k l l d t t
zu verkaufen. Bergstr. 46. im Laden.

V M .M . Möbel.
Sopha-Umbau, Sophas. Tische, Kleider­
schränke. Komoden, Blumentisch, Z ieh- 
rollen u. a. m. zu verkaufen.

Bachestraße 16.

Damensahrrrrd,
gut erhalten, ferner

Kopierpresss
fast neu, zu verkaufen.

Schnhmacherstraße 12, 2, l.

w  SS?IS. ? I«! M i l
Anfragen Musk. L . M s m L o v s k i ,  

Jnfanterie-Regt. 176, 3. Komp., Thorn.

/K e h r  gut erh altener größ erer Reise- 
d  Koffer nnd m ittle re r  Schließkorb  
zn verkaufen. W o, zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

W öW zu »erk.
Coppernikusstr. 1

M WeWsnil
preiswert zu verkaufen

H « »  IL ir lK is o l iN L iL H ,
Roßschlächterei, Coppernikllsstraße 8.

r we »Werde
preiswert zu verkaufen.

Lindenstraße 54.

6 n  v s w u n a
zu verkaufen.

äoksm rs L u tw v r ,  Thorn-Mocker.
Wegen Einberufung verkaufe ichMIM«. KnWli.

darunter eine Riefenschecken-Häsin.
1 1 . V l m r r ,  Fischerstraße 57.

In kaufen gelinkt,
Ein landwirtschaftliches

M ilM l l
bei sofortiger Auszahlung zu kaufen 
gesucht.

Angebote unter 1?. 1490 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._________ _

W ir  raufen

Elektromotors, 229 «nd 
44S Volt Gleichstrom.
Angebote an

G . M . K« H .
Brückenstraße 18.

(ein- auch zweispännig) zu kaufen gesucht.
Angebote m it Preisangabe unter O .  

1514 an die Geschäftsstelle der „Presse"

S«A lal. M. SeMraik.
Angebote unter V .  1 5 0 6  an die 

Geschäftsstelle der .Presse".

Kaule
ein kleines gebr. Ruderboot und bitte um 
Angebote. kLtLÜL8. Neustadt. M arkt 24.

Altes Tarlwerk, alte Harrf- 
und M anilaseile , gebrauchte 
Zeltplane, Segel, Waggondecken, 

P lanle inen
kaufe» gegen josortige Kasse. Bemusterte 
Angebote mit Größenangaben erbeten.

Mvsvkv L 6o.,
M a g d e b u rg  Fernsprecher 526 .

Wsnig
kauft ?k. r ,  Thorn.

PastschUeßfach N r. l .

AltstäNl. Markt 16. l.
die von Herrn Geh. Iustizrat I rM m e r  
bewohnte 7 -Z lm m er-W o h ttU N g  ist zum 
1. Oktober zu vermieten.

Slsgmrmrl K irs v k b s rg , Tel. 158.

Krieger- Derein

Thorn-Mocker.
Am 21. d. MLs,

8 Uhr abends.

im Vereinslokal.
D er Vorstand»

Wohnungen
von 5, 6, bezw. 7 Zimmern und Z u ­
behör zum 1. Oktober evtl. früher, Brom - 
bergerstroße 8, zu vermieten.

L L 'L v Ir  Z S v n s s L k e in ,  Baugeschäft, 
Thorn. Brombergerstraße 20.

» ! .  M z  W m
und Kabinett zn vermieten.

Z u  ersr. in d. G eschäftsste lle d. „Presse".

« l !  B  M id i .  I I M W m
mit sep. Eingang, von gleich oder später 
zuverm . Coppernikusstr. 39, 3 T r . l.
M u t  m db!, W o h n - und Schlaszim. 
^  mit Balkon nnd Bad vom 1. 8. zn 
vermieten. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

2 möm. Zimmer
zu vermieten. B ism arckstraße 3, 1 , l.

ktNil!. Nsk!. Zirükler
SchubmackiLrstr. 1. 2 Trp» Bachestr. Ecke.

^  "  .  /  » r i
Während der Sommerferien falle« 

an allen Sonnabenden und Sonntage« ' 
die Uebungen aus.

Wiederbeginn am 25. »nd 26. Au« 
gust 1917.

« F o k a n n S s .

Gemeinschaft für entschiedenes
Christentum . Baderstr. 28, Hos-Eingang- 

Evangel.-Versamml. jed. Sonntag und 
Feiertag nachm. 4 'f, Uhr. Bibelstundem 
jed.Dienstag «.Donnerstag, abds.Zlf^Uhr. 
T h o rn e r ev .-k irch l. B la u k re n z v e re i«  
Sonntag, nachm. 3 U h r: Versammlung 
in der Aula der Madchen-Mttteljchale- 
Gerechtestraße 4, Eingang Gerstenstraße. 
Jedermann willkommen.
Christlicher V e re in  fnnger M ä n n e r .  

Tuchmacherstraße 1.
Sonntag, abends 7 U hr: Soldate» ». 

junge Leute. _________ ___ _

W Mlleükr Am«
mit besonderem Eingang (Haltestelle der 
elektr. Straßenbahn) B ro m b e rg e r V o r"  
stadt, ist vom 1. August zu vermieten.

Brombergerstraße 33, 2 Trp-
M lb 'b l .  Z im m e r  mit KochgelegenheiL

zu vermieten. Mellieustr. 89. 
M .V .,s .E .,v .15 .z.v ,1S  M . Gerechtestr.33 pl

1 Mise«. WteW
zu vermteten von gleich oder 1. Oktober.

Blücherstraße 13.

SidmiSiiiidtt

10. 17 in Thorn (auch Mocker) gesucht.
Angebote mit Preisangabe und nähe­

rer Beschreibung (kleine Zeichnung) unter 
1 3 9 1  an die Gesch. der „Presse".

Kriegswohrmng,
4 Zim m er, Gas, Bad und Mädchenstube- 
(parterre erwünscht) zum 1. 10. gesucht.

Angebote unter 1522 an die Ge« 
schäftsstelle der „Presse".
^ ^ b ^ im m e r w o h n u n g ^  ö u m ^ l. 10. 

1 4 7 4  an di^Geschäftsstelle d. ^Preffe"»

Möbl. Wohnung
m it Küche. Bad, Mädchenzimmer für 
längere Z e it gesucht. Angebote unter V «  
1 5 2 7  an die Geschäftsst. der „Presse".

SllAMMUlMll
m it sep. Eingang in der Bromb. Borst- 

Angebote unter L .  1 5 1 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „ P r e s s e " . ________

«Werter Zimmer
mit Küchenbenutzung, S tadt oder Brom - 
bergervorstadt, vom 1. 8. 17. gesucht.

Angebote unter X .  1 5 2 3  an G<* 
schäftsstelle der „Presse".

Junge,Dam e sucht zum 1. oder 15. H  
17 auf 4 Wochen

mit eigenem Zim m er. Försterei oder 
Gut in waldreicher Gegend bevorzugt.

Gest. Angebote mit Preisang. u. X .  
1526 an die Geschäftsst. der .Presse" erb.

für meine 13 und 14jLhr^
d ü s l I b  ev. Söhne während der Ferien
Aufenthalt auf dem Lande gegen an­
gemessene Pension. Können in der W ir t ­
schaft helfen. Angebote unter O . 152»  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wachsamer Hund
wenn möglich dressiert, in liebevolle Hände 
für alleinstehende Geschäftsfrau gesucht.

Angebote unter X .  1 4 9 9  an die 
Geschäftsstelle der.Presse".__________

Die Beleidigung,
die ich Fraulein 8 e k r L lL  zu*
gefügt habe, nehme ich zurück.

M .  N l l r e v t .

I n  der Nacht zum 4. J u li 
sind m ir drei schwarzbunte 

S tä rk e n . (K u h k ä lb e r) von der Weide 
verschwunden. Nachricht erbittet

Besitzerin I r v L s i r v l r ,  Gurske, 
Post Roßgarten K r. Thorn.

Am  Freitag vormittag«

schwarze Handtasche
mit 2 Brotkartenau-wetsen, Schlüssel" 
u. s. w .

verloren.
D er ehrliche Finder w ir gebeten, selbige 

gegen Belohnung in der Geschäftsstelle 
der „Presse" abzugeben.__________  ^

T i iq  lc h e r  U a l e n d r r .
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Thorn. Sonnabend den 21. Zust m r . 35. Zahrg.

Die presse.
(Zweiter Matt.)

besetzt. Die 
I n  der

Deutscher Reichstag.
M . Cchurrg vom 19. I M ,  3 Uhr.

« ,,Z E s rE> Tribünen sind stark Le 
sind ebenfalls besucht, 
von Braunschweig, Grotzherzog 

^^.^^"^u^g--Schwerin, Prinz Max von Baden,

nick n » ? L ^ a 1 E fc h : Dr. Michaelis. Dr. Helffe- 
Tabelle, Graf Roedern, von Loebell, Dr. 

«olsf, Sydow, Dr. Lisco, Dr. Baseler, von Breiten- dacĥ  Droener. Zwnmermann.
Beratung lieht der

Nachtrag zum Neichshanshakt
E  V Milliarden Mark. Eine Entschließung 
^^einann--ErzLerger liegt dazu vor, in der ein 
^ooerr oer Verständigung und der dauernden 

der Völker gefordert wird. Erzwun- 
^^^bbietserwerbungen lehnt die Resolution 

E  einem solchen Frieden ab. 
PMdent Dr. Kaempf  eröffnet die Sitzung 

E t^ ehrenden Abschisdsworten für Herrn von
Hollweg. Dr. von Bethmann Hollweg 

des Reichstags ucä seine Wünsche 
SMlssenhaft geachtet und den Bedürfnissen eines 
^^rauensvolten Zusammenwirkens zwischen 

und Reichstag wohlwollend, gerecht 
E ^ rU r te r l^ r e i  wie er war, volles Verständnis 

AMNivgebracht. (Bravo! links und im Zentrum.) 
?bichskanzler Dr. Michaelis darf ich im Na- 

Reichstags begrüßen und ihm Glück und 
wünschen zu dem in ernster Zeit übernom- 

W A r Werke der verantwortlichen Führung der 
Schafte  des Reiches. (Beifall.) Wir vertrauen, 

Es seiner Einsicht und Tatkraft gelingen wird, 
S treit der Meinungen und in dem Ringen 

Votter den Weg zu finden, der unser Vaterland 
Awer g le ich en  und gesicherten Zukunft entgegen- 

(Beifall.) Die schweizerische Bereinigung 
^  Hellenen in Genf hat am mich als den Präsi­
denten des Reichstags ein Schreiben gerichtet, in 

gegen die von der Entente verübte Verge- 
AMtiguntz des griechischen Volles und seines mann- 

.^Königs Konstantin (Bravo!) ihrem tiefstes 
Unwillen zum Ausdruck bringt. Sie protestiert 
Hegen das verbrecherische Attentat auf die Freiherr 
^griechischen Volles und gegen die Gewalt- 
«AMahmen, durch die dieses Voll gegen seinen 
A E en  in den Krieg hineingedrängt worden ist. 
Dies^ Beispiel zeigt, wie die Mächte der Entente 
AE. L^reiheit und das SeEbstbestimmungsrecht der 
r l^ em  Nationen wahren. Wir drücken der wegen 
AVer Vergewaltigung bemitleidenswertem Nation 
^rd  ihrem auch im Unglück stolzen und aufrechten 

Sympathie au s. (Lebhafter

Reichskanzler Dr. Michaelis
nahMd das Wort zu folgender Rede:

Se. Majestät der Kaiser mich zum 
des Reichskanzlers berufen hat, habe ich heute 

Wn ersten mal die Ehre. mit dem hcchen Hause in 
Verbrndung zu treten. I n  ernstester Zeit ist die 
MtnmHchwere Last auf meine Schultern gelegt. Im  
Adlrck zu Gott und im Vertrauen auf die deutsche 

habe ich es gewagt, und
^ r d e  nun der Sache dienen bis zur letzten Hin­

gabe.
«meine Herren, erbitte ich vertrauens­

volle Mitarbeit in dem Geiste, der sich in diesem 
ArerIe während des Krieges herrlich bewährt hat. 
A" dem hochveMentem Mann, der auf diesem 
Posten vor mir gestanden hat, ist herbe Kritik ge- 
E  worden. Kritik vielsirch mit Feindschaft und 
X??- 3ch habe die Empfindung, es wäre würdiger 
SvDFen, Feindschaft und Haß hätten halt gemacht, 
nachdem sich die Tür geschloffen hatte. (Sehr rich- 
?8!) Erst wenn das Buch dieses Krieges geöffnet 
^  uns liegen wird, dann werden wir voll würdi­
gen können, was Vethmanns Kanzlerschaft für 
Deutschland bedeutete. (Sehr richtig!) Wenn ich 
vrcht fest glaube am die

Gere îgkeät unserer Sache,
^ n n  hatte ich das Amt nicht übernommen. Wir 
Mffem uns täglich die Ereignisse von vor drer 
AlHren vor Augen hakten, die geschichtlich fest- 
A8M ^  ^  beweisen, datz wir gegen unseren

r« den Krieg gezwungen
Rußlands Rüstungen, feine heimatliche Mo- 

. -nrachung, waren eine jeden Tag steigende Ge- 
7«yr für Deutschland,' am der Konferenz teilzuneh- 

während deren Dauer die Mobilmachung 
wertergegangen wäre. wäre politischer Selbstmord 
Anwesen. (Sehr richtig! rechts.) Obwohl die eng-- 
Nchem Staatsmänner wußten, wie aus ihrem 
Blaubuche hervorgeht, datz die russische Mobil­
machung zum Krieg mit Deutschland führen müßte, 

ste kein Wort der Warnung gegen die militä- 
rvschM Maßnahmen an Rußland gerichtet, während 
Mein Amtsvorgänger in der Instruktion vom 
A. ZuLi 1Sb4 an den kaiserlichen Botschafter

in Wien die Direktive gab,
M fMen:
^ W i r  find gerne bereit, unsere Bümdnispflicht zu 
^ M e n , müssen es aber ablehnen, uns durch Öster- 
^uh-Ungarn durch Nichtachtung unserer Ratschläge 
w einen Weltbrand hineinziehär zu lassen.

So schreibt kein Mann, der einen Weltkrieg 
LMchen will, so schreibt ein Mann, der für den 

ringt und der um den Frieden gerungen 
M  bis zum äußersten. Der Aufmarsch der russischen 
Zeere zwang Deutschland, zum Schwert zu greifen, 
llns blieb keine Wahl. Und was vom Krieg selbst 
Alt, gilt auch von unserem Waffen, insbesondere 
von der

U-Bootwaffe.
Wir weisen den Vorwurf zurück, daß die U,Boot- 
waffe völkerrechtswidrig und mit dem Gesetzen der 
MensHlichteit unvereinbar sei. (Beifall.) En

sedrückt. Durch seine völkerrechtswidrige See> 
»perrehat es den legitimem Handel der Neutralen

mit Deutschland unterbunden und den Aushunge­
rungskrieg proklamiert. Unsere nur schwache Hoff­
nung, daß Amerika an der Spitze der Neutralen 
der englischen Rechtswidrigkeit Einhalt tun würde, 
ist eitel gewesen, und der letzte Versuch, den 
Deutschland gemacht hat, durch ein

ehrlich gemeintes Friedensangebot
das Äußerste zu vermeiden, ist fehlgeschlagen. Da 
durfte und mutzte Deutschland dieses letzte Mittel 
wählen, als durch Notwehr gebotene Vergeltungs­
maßnahme und nun auch zum Äußersten anwenden 
zur Abkürzung des Krieges. (Beifall.) Der 
U-Vootkrieg leistet das imd noch mehr. was man 
von ihm erhofft hat. (Beifall.) Falsche Nachrich­
ten, die aus geheimen Sitzungen in die Öffentlich­
keit gedrungen sind, (Sehr gut!) haben eine Zeit­
lang ein gewisses Gefühl der Enttäuschung hervor­
gerufen. Das hängt wohl damit zusammen, datz 
voreilige Prophezeiungen die Erwartung ausge­
sprochen hatten, daß infolge des ll-Bootkrieges der 
Krieg zu einer bestimmten Zeit - zuende sein 
würde. (Sehr richtig!). Sie hatten dem Vater- 
lande keinen Dienst erwiesen. (Sehr richtig! 
Unruhe; Glocke L>es Präsidenten.) Ich stelle fest, 
daß der U-Vootkrieg in der Vernichtung feindlichen 
Frachtraumes das leistet, was er sollte. Er schä­
digt Englands Wirtschaft und Kriegführung von 
Monat zu Monat wachsend, fodaß dem

Friedensbedürfnis
nicht lange mehr wird entgegengewirkt werden kön­
nen. Wir können den weiteren Arbeiten unserer 
wackeren U-Boot-Männer mit vollem Vertrauen 
entgegensehen. (Lebhafter Beifall.)

Meine Herren, ich will den Augenblick, wo ich 
an der Stelle stehe, wo man- in weithin hörbarer 
Weise in das Land hineinsprechen kann, dazu be­
nutzen, um unsere Trrrppen an allen Fronten, zu 
Lande und zu Wasser, in der Luft und unter der 
See, von der Heimat zu begrüßen. (Lebhafter 
Beifall.) Was unsere Heere unter der Lertung 
ihrer großen Firihrer in nun drei Jahren geleistet 
haben, daß ist in der Weltgeschichte unerhört (leb­
hafter Beifall), und unser Dank ist unauslöschlich. 
(Verfall.) Aber wir denken auch dankbar an unsere 
treuen und tapferen Bundesgenossen. Die Waffen­
brüderschaft, die in heißen Kämpfen geschlossen 
wurde und erprobt ist, wird nicht gelöst. (Verfall.) 
Deutschland wird in unerschütterlicher Bundes­
treue auch fernerhin an den Verträgen und an den 
Abmachungen festhalten.

Die Berichte über die
militärische Lage

von feiten der obersten Heeresleitung sind sehr 
gute. Im  Westen sind die Offensiven der Englän­
der und Franzosen gescheitert uird die Gegenan­
griffe unserer Heere beweisen ihre ungebrochene 
Kraft und ihr besseres Können. (Lebhafter Bei­
fall.) Im  Osten ist infolge der inneren Wirren 
der Angriff der Millionenheere nicht zur Ausfüh­
rung gekommen. Es trat verhältnismäßige Ruhe 
ein. Erst nachdem falsche Nachrichten und Hetze­
reien die Soldaten in Rußland von neuem aufge» 
stachelt haben, kam es zur jetzigen Offensive. Ih r  
Ziel war Lemberg und die Ölgruben bei Drohobrcz, 
um unsern U-Vootkrieg zu schädigen. Vrussilow 
hat mit ferner Rücksichtslosigkeit und ungeheuren 
Opfern nur geringe Vorteile erzielt, und vor einer 
halben Stunde habe ich ein

Telegramm des Feldmarschalls 
erhalten. Dieses lautet folgendermaßen:

„An den Reichskanzler des deutschen Reiches 
Reichstag.

Durch die russische Offensive in Galizien her­
ausgefordert, hat dort heute ein starker Angriff 
eingesetzt. Unter persönlicher Leitung des Gene-- 
ralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern 
habe« deutsche, unterstützt durch österreichisch-un­
garische Truppen, die russischen Stellungen bei 
Zloczorv durchstoßen."

Jene Vorteile von Vrussilow find danach wieder 
ausgeglichen. Griechenland, durch Gewalt gezwun­
gen, ist irr den Krieg gegen uns eingetreten. Un­
sere gemeinsam mit den kämpfenden Bulgaren ge­
haltene Front hält Stand. Ita lien  wird selbst durch 
eine elfte JsonzoWacht nicht erreichen können, was 
das Ziel seines Wortbvuches war, der Besitz, von 
Trieft. Im  Kaukasus, im Irak  und in Palastma 
hat der Kampf wegen der Jahreszeit ausgesetzt; 
wenn er wieder aufflammt, dann werden dre 
Feinde das türkische Heer neugerüstet finden. 
(Beifall.) Der hoffnungsvollen Stimmung der 
Ententeländer über das

Eingreifen Amerikas
sehen wir ohne schwere Bedenken zu. (Erneuter 
Beifall.) Wir haben ausgerechnet, wieviel Fracht- 
raum erforderlich ist, um eine neue Armee von 
Amerika nach dem europäischen Kontinent zu brin 
gen. wieviel Tonnage dazu gehört, um ein solches 
Heer zu ernähren. Frankreich und England können 
es selbst kaum. ohne ihre Kriegswirtschaft zu be­
einträchtigen. Nach unseren bisherigen Erfolgen 
werden wir durch unsere Flotte und insbesondere 
durch unsere U-Boote auch diese Lage meistern. Das 
ist unsere feste Überzeugung und Zuversicht. (Bei­
fall.) Wir und unsere Bundesgenossen können 
also jeder weiteren Entwicklung der militärischen 
Ereignisse mit ruhiger Sicherheit entgegensehen. 
(Erneuter Beifall.)

Und trotzdem ist in allen Herzen die brennende 
Frage, wie lange noch der Krieg dauern soll. Ich 
komme hiermit zu dein, was im Mittelpunkt des 
Interesses unserer Aller steht.

Deutschland hat den Krieg nicht gewollt,
gewollt, um EroberungenDeutschland hat ihn nicht ge 

zu machen, um seine Macht

länger führen, wenn es einen
ehrenvollen Friede«

bekommt, blos um gewaltsame Eroberungen zu 
machen. (Hört! Hört! bei den Sozialdemokra- 
ten.) Das, was wir wollen, ist in erster Linie, daß 
wir den Frieden als solche schließen, die sich selbst 
erfolgreich durchgesetzt haben.

Die jetzige Generation und die kommenden Ge­
schlechter sollen diese Kriegsprüfungszeit als eine 
Zeit unerhörter Tatkraft und Opferfteudigkeit un­
seres Volkes und unserer Heere in leuchtendem 
Gedächtnis behalten für die Jahrhunderte. (Lebh. 
Beifall.) In» diesem Geiste wollen wir in die 
Verhandlungen eintreten, wenn es Zeit ist. 
(Beifall.)

Meine Herren! Wir können den Frieden nicht 
noch einmal anbieten. (Zustimmung.) Die Hand, 
die einmal ehrlich und friedensbereit ausgestreckt 
war, hat ins Leere gegriffen. (Erneute Zustim­
mung.) Wenn wir Frieden machen, dann müssen 
wir in erster Linie erreichen, daß die

Grenzen des deutschen Reiches für alle Zeit 
sichergestellt

werden. (Lebhafter Beifall.) Wir müssen im 
Wege der Verständigung (Beifall links -und im 
Zentrum) und des Ausgleichs die Lebensbedingun­
gen des deutschen Reiches auf dem Kontinent und 
über See garantieren. Der Friede muß die 
Grundlage für eine

dauernde Versöhnung der Völker
bilden. (Lebhafter Verfall.) Er mutz der weiteren 
Verfeindung der Völker durch wirtschaftliche Ab­
sperrungen vorbeugen. (Beifall.) Er muß uns 
davor sichern, daß sich der Waffenbung unserer 
Gegner zu einem wirtschaftlichen Trutzbund gegen 
uns auswächst. Diese Zrele lassen sich rm Rahmen 
Ih rer Resolution, wie ich sie auffasse, erreichen. 
(Beifall.) Wenn die Feinde ihre Eroberungsge­
lüste, ihre Niederwerfungsgelüste aufgegeben 
haben, und eine Verhandlung wünschen, dann ist 
das gesamte deutsche Volk und die deutsche „ Armee 
mit ihren Führern, die mit diesen Erklärungen 
einverstanden sind (hört. hört links und im Zen­
trum lebhafter Beifall) darin einig, daß wrr den 
Gegner, der die Fühler ausstreckt, ^fragen, was er 
uns zu sagen hat, denn wir wollen chrnch und 
friedensbereit in die Verhandlungen eintreten. 
(Beifall.) Meine Herren! Bis dahin müssen wrr 
ruhig und geduldig und mutig ausharren.

Die gegenwärtige Zeit ist
auf dem Gebiete unserer Ernährung

die schwerste die wir bisher durchgemacht haben. 
D er ' Monat Ju li war der schlimmste, das wußten 
wir. Trockenheit hatte das Wachstum zurückge­
halten und es hat in der Tat rnelfach bittere Not 
geherrscht, aber ich kann die frohe Zuversicht aus- 
sprdchen, daß in kurzer Zeit eme Erleichterung ein­
treten wird. und daß dann die Bevölkerung wird 
wieder reichlicher versorgt werden können. (Bravo! 
und sehr richtig!) über die Ernte ist noch nichts 
gewisses zu sagen, aber das steht schon heute fest, 
datz sie bester wird als die vorjährrge war. (Sehr 
richtig.) Die Halme sind zwar kurz aber die Kor- 
nerbildung ist vortrefflich, und wir werden in 
dichem Jahre mit einer mittleren Ernte zu rechnen 
haben. I n  weiten Kreisen des Reiches ist uberall 
fast noch rechtzeitig Rogen gefalleinu-m dre Kar- 
toffeln zum Wachsen zn bringen Wrr hoffen anf 
eine gute Kartoffelernte (schr gut) und wenn wrr 
das was uns aus Rumänien zuwachsen wird und 
aus' den anderen besetzten Gebieten, für unsere 
Wirtschaft vorsichtig verwenden, dann wird auch 
die Futtorknappheit überwunden werden. Es fft

191«
Deutschland überhaupt nicht ausgehungert werden 

kann.

ftchrung gemacht werden muffen, datz infolge der 
KriegswiistsHast das

d«r Bevölkerung in Stadt und Land

in erster Linie bre ^anowirtschaft davor bewahren, 
daß m v E  neuen Wirtschaftsplan Lste Rationen.

U L L V - k  S  x ' K L L
wird Denn das hat natürlich zur ,6 0 lge, 

datz notwendig und darum entschuldbarer Weise 
N esü^rtretungen vorkamen. Und es muh, auch

volles Verständnis dafür bestehen, wre grotz dr« voues i -  ,  ̂ ^  der industriellen Be-L -!-«  - E L  Ä A  s.M->, x. -sch-
 ̂ yr, -  da- qeschicht, dann wird dre An- 

N Ä n a  «foL-n Es wird'der eine für den an- 
^  was er kann und wozu er ver°

ist̂  Me greuliche Erscheinung der Der- 
ÄlaEna von hundertt^ von Kindern auf 
do^Zand kann es melleicht zurückgewinnen. Aber

erwarten, datz ich mrch über dre
schwebenden Fragen der inneren Polrtik

s . s s r - ' e
inErerr^l^stelle? mich" selbstverständlich auf 
deren Standpunkt. (Beifall links) Ick) halte es 
für nützlich und für notwendrg, daß 
zwischen den großeil Parteien und der Regierung

herbeigeführt wird, und bin bereit soweit dies 
möglich ist, ohne den bundesstaatlichen Charakter 
und die konstitutionellen Grundlagen des Reiches 
zu schädigen, alles zu tun, was dieses Zusammen­
arbeiten zu einem wirkungsvollen macht. Ich haltte 
es auch für wünschenswert, daß das
Vertrauensverhältnis zwischen dem Parlament 

und der Regierung
dadurch enger wird, daß Männer an leitende Stel­
len berufen werden, die neben ihrer persönlichen 
Eignung für die leitenden Stollen auch das volle 
Vertrauen der großen Parteien der Volksvertre­
tung genießen.

Meine Herren! Selbstverständlich ist alles das 
unter der Voraussetzung nur möglich, datz von der 
anderen Seite anerkannt wird, datz das verfaf. 
sungsmätzige Recht der Reichsloitung zur Führung 
der inneren Politik nicht geschmälert werden darf. 
(Beifall rechts.) Ich bin nicht willens, nur die 
Führung aus der Hand nehmen zu lasten. (Verfall, 
auf verschiedenen Seiten des Hauses Bewegung.)

Meine Herren! Wir fähren in wrldbewegter 
See und gefährlichem Fahrwasser, aber das Zrel 
steht uns leuchtend vor Augen. Das, was wrr er­
sehnen, das ist

ein neues, ein herrckbches Deutschland,
nicht ein Deutschland, das mit seiner Waffenge­
walt die Welt terrorisieren will. wie unsere Fmnde 
glauben, nein. ein sittlich em M tA .
fürchtiges, em treues, eM fnedttch^, ein m a ^  
volles Deutschland, das wir olle lieben. Urü> für 
dieses Deutschland wollen wir kämpfen und l e ^  
für dieses Deutschland wollen unsere B rM tt 
draußen bluten und sterben, mA dieses Deutschlcrird 
wollen wir erkämpfen, allen Fernden zum TrrH. 
(Allseitiger lebhafter Beifall.)

Nach der Rede des Reichskanzlers bracht« d «
Abg F e h r e n b a c h  (Zentrum) im AustraS« 

des Zentrums, der Sozialdemoftaten und der fort­
schrittlichen Bolkspartei die bekannte 

Entschließung

nur eine Friedenskuidgebung, die als Schwache 
gedeutet werden kann. Denn mtt sind MM 
Schlagen bereit und zum. Sregen k^fahrsst. Nun 
haben das Wort unsere 9 e ^  ^ ) s m  die G «S E  
die Hand zurück, so rmvv das i«utsckie Bolk m ^  
rechtem Zorn aufflammen v ^ b M e is e n ,t« tz ^  in 
seiner Einigkeit unuberwmdlich rst. Wir wünschen 
das gleiche Wahlrecht auch .^ P r e u ß e n ,  ohne 
innere Kämpfe mutz das Versprechen bald erfullt
werden. Bei der P a r la m en t« ,fierung wollen w k
die Rechte der Bundesstaaten mü> des Kaisers 
wahren. Das Amt des Reichskanzlers hat rn den 
M e is te n  der letzten W o ^ n  seinen J n h a ^ r  
wechselt. Es hat etwas Tragisches a n , sich, da» 
dieser Mann fiel, der stets fir  den Frieden emtratz
als es sich um eine Frredensaktwn ^ d e ^  und um 
ein« Vermehrung der Volksrechie. Dem neu«, 
Reichskanzler kommen wir mit Vertrauen ent 
aeam Wir hoffen, daß es ihm gelingen wird, das 
deutsche Volk in TeschloffenUit z u s E e n z u h a l^ ,

N -A L ' '"--S S  S . S ,
Abg. S c h e i d e m a n n  (Sozialdemokrat): Die 

Art, wie der frühere Reichskanzler bekämpft wer­
den ist, war widerlich. Er hat uns das g le i^  
Wahlrecht gebracht. Man meinte, der ll-Bootkrieg 
könne den Krieg noch in diesem Sommer beendn.

die Resolution aussprrcht. H  langst gefftrges Ge. 
meingut des ganzen Volkes. Mögen dre feindlichen 
Völker wissen, daß wir keine Eroberungsplane

Lehnen die Feinde ab. so werden wir werter 
kämpfen. Jeder Reichskanzler mutz im Sinne der 
Resolution handeln. Die gleiche Resolution wird 
im englischen Unterhaus« eingebracht und von der 
Regierung beantwortet werden. Morgen könnten 
die Friedensverhandlungen beginnen. W ir brauchen 
einen Reichskanzler, der uns vom Dreiklastenwatzl- 
recht hilft und uns von dem veralteten Obrigkeits­
staat beftoit. Herr Reichskanzler, ich bitte Sie 
dringend, sorgen Sie dafür, datz die Legislatur­
periode des Abgeordnetenhauses nicht verlängert 
wird. Befreien Sie uns von der Zensur, Im  
Sinne der Resolution bewilligen wir die Kredite, 
nicht dem Reichskanzler oder der Regierung, son­
dern unserem Vaterlands, das zu neun Zehnteln 
auf dem Boden der Resolution steht. Das Volk 
braucht den Frieden. Kein Volk wollen wir ver­
gewaltigen oder entehren. Was die Welt braucht, 
ist der Wille und die Kraft zum Frieden. (Beifall 
bei den Sozialdemokraten.)

Abg. v o n  P a y e r  (fortschrittliche Bolkspartei): 
Dr. von Bethmann Holliveg hat mit fester Hand 
das deutsche Volk 1914 einmütig zusammeu- 
geschloffen und zusammengehalten. Das ist sein 
unvergängliches Verdienst, für das ihm jeder stets 
Dank wissen wird. der ehrlich ist. Dem neue* 
Reichskanzler kommen wir unvoreingenommen ent» 
gegen. Wrr halten dabei fest an dem demokra­
tischen Prrnzip. Trennen sich unsere Wege von 
rym, so treten wir in entschiedene Opposition zu 
rhm, hoffentlich erst nach dem Kriege. Den Frie- 
den hat weniger die Regierung zu schließen als die

keine einmütige Kundgebung. Klarheit muß ge­
schaffen werden über jeoen Einzelnen. Daher wer­
den wir namentlich abstimmen.

Vizepräsident P a a s c h e  teilt mit, daß von den 
unabhängigen Sozialdemokraten eine Wettere Reso­
lution eingegangen iü.



Abg. 8 r n f  W e s t a r p  (krmservatw): W ir be­
grüben den neuen Reichskanzler rn fernem Amty 
und sprechen den aufrichtigen Wunsch aus, daß es 
ihm gelingen möge, die Geschäfte des Reiches mit 
vollem Erfolge zu führen und die inneren Kräfte 
des Volkes zusammenzufassen. Jede Bekundung 
unseres Friedenswillens wird a ls Zeichen unseres 
Mederbruches gedeutet und verlängert nur den 
Krieg. W ir bedauern diesen Schrrtt; er sichert 
nicht unsere Zukunft und entspricht nicht unserer 
Dankbarkeit für unsere Truppen und ihre Führer. 
(Widerspruch.) Zu Friedensverhandlungen wird 
Deutschland bereit fern, sobald die Feinde unter 
Verzicht auf ihre Forderungen sich zu Verhand­
lungen anbieten. Dann wird der Friede so gestal­
tet werden müssen, daß er Deutschlands Grenzen 
schützt. Ostpreußen darf nicht wieder den Greueln 
eines russischen Feldzuges ausgesetzt werden. 
(Bravo!) Durch Verständigung, die aus dem guten 
Willen der Feinde beruht, läßt sich dieses Ziel 
nicht erreichen. Die Entschließung entspricht nicht 

, unserer Auffassung. W ir lehnen sie daher ein­
stimmig ab.

P r i n z  zu S c h ö n a i c h - C a r o l a L h  (ntl.): 
Für Herrn von Vetymann Hollweg haben w ir trotz 
aller Meinungsverschiedenheiten volle Anerkennung 
seiner großen vaterländischen Verdienste. W ir 
werden sie Resolution ablehnen. Die Feinde wür­
den sie ebenso mißverstehen und entstellen, wie das 
Friedensangebot vom 12. Dezember 1916. (Sehr 
richtig!) Unsere Kraft ist ungebrochen. M it voller 
Zuversicht sehen wir der Zukunft entgegen. Aber 
auch heute noch bekennen w ir uns zu dem Satze der 
Thronrede vom 4. August 1914, daß uns nicht E r­
oberungslust treibt: W ir sind zum Friedensschluß 
bereit, der dem deutschen Volke volle Wahrung 
seiner Grenzen und eine dauernde Versöhnung der 
Völker gewährleistet.

Vizepräsident Dr. P a a s c h e  teitte mit, daß 
über sie Resolution namentlich abgestimmt wer­
den wird.

Abg. W e r  m u t h  (Deutsche Fraktion): Die 
Mehrheit meiner Freunde wird die Resolution ab­
lehnen.

Abg. H a a s e  (unabhängiger Sozialdemokrat): 
K larheit hat die Rede des neuen Reichskanzlers 
nicht gebracht. S ie war eine öffentliche Ver­
beugung vor der Resolution, aber nicht ohne Vor­
behalt. Dr. Michaelis ist der Vertrauensmann 
Hindenburgs und Ludendorffs, und diese sind gegen 
die Resolution. Die Ernennung des neuen Reichs­
kanzlers w ar eine Brüskierung des Reichstages. 
Erst nach seinem Schluß sollen die neuen Regie­
rungsmänner ernannt werden. Die Demokratisie­
rung Preußens und des Reiches ist nötig, wird aber 
nur durch Kampf erreicht werden. Die Resolution 
enthält nichts über das Selbstbestimmungsrecht der 
Völker. W ir fordern allgemeine Abrüstung. Der 
Arbeiter- und Soldatenrat will, wie wir, einen 
allgemeinen Frieden. W ir haben nicht das Ver­
trauen zur Regierung und lehnen deshalb die 
Kredite ab. W as Liebknecht gesagt hat, wofür er 
im Zuchthaufe gepeinigt wird, sagen heute Hun­
derte nach ihm. (Abg. R ü h l e  ruft: Mehr als 
das! E r muß hungern! — Der Präsident ruft ihn 
zur Ordnung.) Dre Masten in Rußland, Frank­
reich, I ta l ie n  wollen den Frieden, wie die Masten 
bei uns.

Dbg. S e y d a  (Pole): M r  halten an unseren 
früheren Erklärungen fest, wonach wir es a ls  natür­
liches Recht jedes Volkes ansehen, sich ungehindert 
nach seiner E igenart zu entwickeln. Die Friedens- 
beweyunA, auch in der Resolution, begrüßen wir. 
I m  übrrgen erfüllt die Resolution nicht unsere 
Grundsätze. W ir enthalten uns der Abstimmung.

Abg. H a n s s e n  (D äne): I m  Vertrauen, daß 
nach Beendigung des Krieges auch den Rordschles- 
wiaern ihr Recht werden wird, stimme ich für die 
Resolution.

Damit schloß die erste Lesung.
I n  sofortiger zweiter Lesung wurde die Kredit- 

vorlage ohne Aussprache in einfacher Abstimmung 
gegen die Stimmen der äußersten Linken ange­
nommen.

Die Resolution der unabhängigen Sozial- 
demokraten wurde abgelehnt.

über die Resolution des Zentrums, der fort­
schrittlichen VoÜspartei und der sozialdemokra- 
tischen Fraktion wurde namentlich abgestimmt. 
Von 347 Abgeordneten stimmten für die Resolution 
214, dagegen 116 Abgeordnete, 17 enthielten sich der 
Abstimmung.

Die Resolution war sonnt angenommen. (Leb­
haftes Bravo!)

Abg. Dr. S ü d e k u m  (Sozialdemokrat) erklärt, 
daß er für die Resolution gestimmt hätte, wenn er 
im Saale anwesend gewesen wäre.

Abg. Dr. M  a y e r - Kauföeuren (Zentrum) be- 
antragte sofortige dritte Lesung der Kreditvorlage.

Abg. L e d e b o u r  (unabh. Soz.) widersprach, 
unterstützt von mehr a ls 15 Mitgliedern.

Die sofortige dritte Lesung der Kreditvorlage 
konnte somit nicht erfolgen.

Nächste Sitzung: Freitag, vormittags 11 Uhr: 
Anfragen, Rest der heutigen Tagesordnung.

Schluß 75L Uhr.

Deutsches Reich.
Berlin, 19. J u l i  1917.

— Die „Nsrdd. M gem . Ztg." meldet: Der 
Reichskanzler Dr. Michaelis besuchte am 17. J u li  
den österretchischENgarischen und den türkischen 
Botschafter.

— Der Zentvumsabgeordnete Grober ist in 
Berlin verunglückt. Infolge eines Ohnmachtsan- 
falls kam er m it dem linken Arm ernenn Fahrstuhl 
zu nahe. Da er seit Jah ren  zuckerkrank ist, sind die 
Quetschwunden, die er dabei erlitten hat, nicht 
ungefährlich.

— Die heutige Bil-ndesraLssitzung fand unter 
dem Vorsitz des Reichskanzlers Dr. Michaelis statt. 
E r begrüßte die Vertreter der verbündeten Regie­
rungen, würdigte das Wirken seines Vorgängers 
und versprach, die vertrauensvollen Beziehungen zu 
den Bundesregierungen unter voller Wahrung 
ihrer verfastungsmaßigen Rechte aufrecht zu erhal­
ten und zu pflegen. Der bayerische Gesandte Graf 
Lerchenfeld dankte im Namen des Bundesrates 
und versprach dessen volle Unterstützung in der 
Führung der Geschäfte, die der Reichskanzler in

besonders schwerer Zeit Wernchme. — I «  der 
heutigen Sitzung gelangten zur Annahme der E n t­
wurf einer Bekanntmachung über Verjährungs­
fristen im Wechselrecht und der Entw urf einer Be­
kanntmachung W er Einschränkung der wetterest 
Bearbeitung der Volkszählung vom 1. Dezember 
1916.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Verordnung zur Änderung der Verordnung über 
den Handel m it Lebens- und Futteumitteln unter 
Bekämpfung des Kettenhandels und eine Bekannt­
machung betr. die Außerkraftsetzung der Zweimark­
stücke. — Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht E r­
leichterungen für Kriegsteilnchmer beim E in tritt 
in den Gewerbeaufsichtsdienst.

provinzialnachrichten.
ELbing, 18. Ju li. (Die ersten Frühkartoffeln) 

wurden gestern durch die Händler in unserer S tad t 
auf Kartoffelmarken angeboten. S ie wurden sehr 
lebhaft gekauft. Der Kleinverkaufspreis war auf 
12 Pfg. für das Pfund von der Provinzialkartoffel- 
stelle festgesetzt worden. Dam it auch die Haus­
haltungen nicht zu kurz kommen, die noch keine 
Frühkartoffeln erlangen konnten, wird vorläufig 
auf die Kartoffelmarken noch weiter die festgesetzte 
Brotration gegeben, bis die Kartoffelzufuhr der 
neuen Ernte derart reichlich ist, daß alle Haus­
haltungen befriedigt weisen können. B is auf wei­
teres werden drei Pfund Kartoffeln auf jede 
Marke verabfolgt.

Christburg, 18. Ju li . (Auf dem hiesigen Pferde- 
markt) waren 150 Tiere vorhanden. Das billigste 
Pferd wurde mit 650 Mark, das teuerste mit 4500 
Mark (in drei Fällen) gehandelt. Das gewöhn­
liche Arbeitspferd brachte im  Durchschnitt 3000 Mk.

Königsberg, 19. Ju li . (Ostpreußens Hindenburg- 
spende im Jun i/) Im  M onat Ju n i sind in Ost­
preußen 326,66 Zentner Lebensmrttel für die Hin- 
denburgspende aufgebracht.

Bütow» 15. Ju li. (Ein Unglücksfall) ereignete 
sich vorgestern auf der Bahnstrecke der Privatbahn 
des Borczinskischen Schotterwerkes von Dschebiat- 
kow nach Gliesnow. Als der entladene Zug Glies­
now verließ, entdeckte der Zugführer beim Um­
fahren einer Kurve auf dem Bahndamm schon auf 
20 Meter Entfernung einen Knaben, der anschei­
nend schlief. Leider war es dem Führer trotz aller 
Bemühungen nicht mehr möglich, den bergrunter 
fahrenden Zug rechtzeitig zum Halten zu bringen; 
der Junge würde überfahren und sofort getötet.

S tettin , 17. Ju li . (Der Landesausschuß der 
nationallrberalen P arte i Pommerns) hielt am 
Sonntag eine stark besuchte Sitzung ab, um zur 
g e g e n w ä r t i g e n L a g e  Stellung zu nehmen. 
Geheimrat L u d  e w i g  leitete die Verhandlungen, 
teilte aber mit, daß er aus Gesundheitsrücksichten 
das Amt eines Landesvorsitzenden nicht langer bei­
behalten könne. Auf seinen Vorschlag hin wurde 
an seine Stelle S an itä ts ra t Dr. O f f e n t  gewählt. 
Nach einer Rede des Reichstagsabgeordneten Dr. 
B o l l e r t  wurde folgende E n t s c h l i e ß u n g  
gefaßt: „Unsere einzige Aufgabe ist die Erreichung 
eines d i e  Z u k u n f t  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s

s i c h e r n d e n  F r i e d e n s .  E in  solcher kann nur 
durch Erweiterung des Machtbereichs in Ost und 
West und Übersee erreicht werden. Fortdauernde 
Erklärungen zur Friedensberettschaft sind nicht ge­
eignet, die Erreichung dieses Zieles zu fördern, 
sondern dienen lediglich zur Verlängerung des 
Krieges. W ir erwarten daher von unserer R e i c h s -  
L a g s f r a k t i o n , daß sie sich geschlossen jedem 
Vorschlage eines Verzichtfriedens mit aller Energie 
entgegensetzt."

Lskalnachrichten.
Zur Erinnerung 21. Ju li . 1916 Schwere russi­

sche Verluste bei Ekau-K-ekkau. 1915 Beginn der 
Einschließung der Festung Jwangorod. 1913 An­
nahme der rumänischen Friedensbedingungen durch 
Bulgarien. 1870 Bewilligung von 360 Millionen 
Mark zur Mobilmachung und Kriegführung durch 
den Norddeutschen Reichstag. 1868 * König Kon­
stantin von Griechenland. 1858 * Kömginwitwe 
M aria Christine von Spanien, geborene Erzher­
zogin von Österreich. 1816 * Ju liu s  S turm , her­
vorragender deutscher Dichter. 1798 Napoleons 
Sieg über die Mameluken bei den Pyramiden. 1762 
Sieg Friedrichs des Großen bei Vukersdorf.

Thorn, 20. J u l i  1917.
— ( D i e  A m t s d a u e r  d e r  B e i s i t z e r  d e r  

G e w e r b e g e r i c h t e , )  der Kaufmannsgerichte 
und der Jnnungsschiedsgerichte wird, nach einer 
Bundesratsverordnung vom 12. Ju li , bis zum 
Ablauf von sechs M onaten nach der Beendigung 
des gegenwärtigen Kriegszustandes verlängert. 
Der Zeitpunkt, m it welchem der Kriegszustand als 
beendigt anzusehen ist, wird durch kaiserliche Ver­
ordnung bestimmt.

— ( H ö h e r e  S c h ü l e r  i n  d e r  L a n d ­
w i r t s c h a f t . )  Nach einem neuen Erlaß des 
Unterrichtsministers dürfen die Schüler und Schüle­
rinnen der höheren Schulen und der Lehrer- oder 
Lehrerinnen-Biwungsanstalten sich auch bei den 
Erntearbeiten, sowie bei der landwirtschaftlichen 
Herbstbestellung unter denselben Bedingungen be­
teiligen, wie sie im Februar bestimmt worden 
waren. Für die Lehr er-Bildungsanstalten gilt 
dies soweit, als deren Schüler nicht für den Unter­
richt in der Übungsschule erforderlich find. F ür die 
Schüler und Schülerinnen der H e r b s t k l a s s e n  
wird vorausgesetzt, daß sie bis zum Oktober in land­
wirtschaftlicher Tätigkeit bleiben. D as H e r b s t ­
z e u g n i s  und das Urteil über ihre V e r s e t z u n g  
kann schon im Sommer festgestellt werden. D as 
Zeugnis wird aber erst im Herbst ausgehändigt, 
ebenso kann m it den Schülern oder Schülerinnen, 
die sich zum Herbst einer Reifeprüfung zu unter­
ziehen hätten, die Prüfung schon vorher abgehalten 
werden. Die Schüler der O s t^ r  k l a f f e n  müsse« 
nach der Herbstbestellung in ihre Klassen zurück­
kehren. Für das W i n t e r h a l b j a h r  find für 
alle Schiller besondere Veranstaltungen in Aus­
sicht genommen, um die Lücken nach Möglichkeit 
auszufüllen. Bei der Versetzung oder Prüfung zu 
Ostern 1918 ist auf die Hemmnisse Rücksicht zu 
nehmen, die den Schülern infolge ihrer Beteiligung 
an landwirtschaftlichen Arbeiten erwachsen sind. 
Nötigenfalls ist ein Teil der Aufgäben auf das 
nächste Schuljahr zu übertragen.

Abtrennen rmd aufbewahren!

Amtliche Bekarmtmachmge» 
der Stadt Lhom.

--------  20. JuN  1917.

Frühkartoffeln im kleinen 
Marktverkehr.

Nach Z 1 unserer Kartoffelanordnung vom 26. Oktober 
1916 ist der Kartoffelverkauf in Mengen bis zu

1V Zentner an den einzelnen Verbraucher
durch die Landwirte frei.

Da in der Stadt Thorn Mangel an Kartoffeln herrscht, 
ersuchen wir die Kartoffelerzeuger des Stadt- und Land­
kreises Thorn um reichliche Zufuhren.

Für Frühkartoffeln gilt nicht der Höchstpreis der amt­
lichen Höchstpreisliste vom 12. J u li 1917.

Vom nächsten Dienstag ab werden für die Verkäufer 
von Kartoffeln, Gemüse und Obst gesicherte, feste Verkaufs- 
stände fn einer städtischen Markthalle auf der Tulmer Espla- 
nade vor dem Kreishause bereit gestellt werden.

Thorn den 18. J u li 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir haben in der Baracke Nr. 5 auf der Culmer-Tor-Sspla- 

nade eine

Markthalle
für den Verkauf und zur vorübergehenden Einlagerung von

Gemüse, Lbst und gärtnerischen Erzeugnissen
eiirgerichtet.

Die Markthalle wird '

am ri. Füll 1817 « M e t
und ist an jedem Wochentage

vormittags van 8—12 Uhr und nach­
mittags von 4—7 Uhr

dem Publikum zum Einkauf geöffnet.
Die übrigen Tagesstunden sind lau t besonderer Markthallenord- 

nung für die Anfuhr und Einlagerung und für die notwendigen 
Vorbereitungen für den geregelten Verkauf der W aren bestimmt.

Aufkäufer und Zwischenhändler werden zum Einkauf nicht zu­
gelassen.

Thorn den 19. J u li  1917.
Der Magistrat.

Ackerbauer! Gartenbesitzer!
Alle, die Ihr auf dem Felde oder in Euren Hausgärten 

Gemüse für eigenen Bedarf anbaut, laßt nichts davon um­
kommen, was Ihr nicht selber für Euch gebrauchen könnt.

I n  den Städten wohnen viele Menschen, die es nicht so 
gut haben wie Ihr.

Sammelt jedes bischen Gemüse und bringt es in die 
Stadt an den Markt.

Setzt Euch mit Euren Kleinhändlern in Verbindung: 
laßt Euren lleberflutz an Gemüse von ihnen aufsammeln und 
weiterbefördern.

Landbewohner, helft den Städtern in dieser schwere« 
Zeit» sie werden es Euch danken und lohnen.

Wir bitten, die Thorner Wochenmärkte beschicken zu 
wollen, da die Nachfrage groß ist.

Thorn den 18. Ju li 1917.

Der Magistrat.

Ordnung und GebNhren-Taris
s«r die Markthalle 

sürSbft, Gemüse und gärtnerische Erzeugnisse,
auf der Culmertor-EMauade.

8 1.
Die M arkthalle ist wochentäglich vorm ittags von 8—12 Uhr und 

nachmittags von 4—7 Uhr für den Verkauf der eingelagerten W aren 
geöffnet.

Die Verkäufer haben ihre W aren in der Zeit von 6—8 Uhr 
morgens und von 12—4 Uhr m ittags in  die Markthalle zu bringen 
oder abzuholen. Fuhrwerke dürfen während der Verkaufsstunden in 
der Markthalle nicht verbleiben und können an dem hierfür be­
stimmten Platz aufgestellt werden.

8 2.
Für die Benutzung der Verkaufsstände oder Lagerabteile wird 

von den Verkäufern eine Gebühr erhoben. Diese ist an den Beauf­
tragten des M agistrats gegen Empfangsbescheinigung/ in welcher die 
Nummer des Standes, die Zeitdauer und der Betrag genannt sind, 
zu zahlen. Die Gebühr beträg t:

für einen S tand von etwa 4 ^  tzw 0,50 Mk. für den Tag,
oder 2,— „ „ die Woche,

, * - » „ 9 ym  1,— ,  „ den Tag,
oder 4,— „ „ die Woche.

„ „ offnen S tand (ohne feste Abgrenzung)
für 1 tzm 0,10 M r. für den Tag.

8 3«

Jeder SLandinhaLer hat die ihm verbleibenden Gemüse- oder 
Verpackungsabfälle an seinem Platze derart unterzubringen, daß der 
saubere Zustand im PuLlikumraume erhalten bleibt. Die sofortige 
Beseitigung etwa eintretender Verunreinigungen durch Zugtiere 
oder solcher, die Leim Abladen der W aren geschehen, ist Sache des 
S tandinhabers.

Den Anordnungen der Marktpolizei ist zu entsprechen. Wieder­
holte Zuwiderhandlung hat den Ausschluß aus der Markthalle 
zurfolge.

Thorn den 19. J u l i  1917.

Der Magistrat.

Ersatz für Kartoffeln.
Auch in der nächsten Woche werden Kartoffelmarken für 5 Pfund 

für die Woche und den Kops im städt. Verteilungsam t I I , Brückenstr. 
abgegeben, für welche in  den Bäckereien 100 gr. Brot auf je 1 Pfd. 
Kartoffeln gegen Entgelt entnommen werden können.

Schwer- und Schwerstarbeiter erhalten eine Zulage von 5 Pst>. 
Kartoffeln für die Woche.

Wer die Schrverarbeiterzulage beantragt, hat eine Bescheinigung 
des Arbeitgebers oder die Jnvalidenquittunbskarte vorzulegen.

Die Schrverarbeiterzulage dürfen nur wrrklich körperlich schwer- 
arbeitende Personen abfordern. Als solche kommen hauptsächlich 
folgende Berufe in Betracht:

Feuerarbeiter, Schlaffer, Schmiede und andere Eisenarbeiter, 
M aurer, Zimmerer, Tischler,
Kohlenarbeiter, Steinsetzer und Erdarbeiter,
Sackträger und Rollkutscher.

Thorn den 20. J u l i  1917.
Der Magistrat.

Betrifft:

M r ltW e  für S E .  
M  und M k ll lM I » .
Die Verteilung der festen Stände 

in der Markthalle findet am 
Montag den 23. Ju li 1917, 

nachmittags von 4 bis 5 Uhr, und 
Dienstag den 24. Ju li 1917, 
von 6 bis 8 Uhr morgens, 

durch Herrn Polizeikommissar Schlicht 
an Ort und Stelle statt.

Thorn den 19. Juli 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen KassenrevisionDienstag, 
den 24. d. Mts. nachm., und Mittwoch, 
den 25. d. Mts., vormittags bis 11 
Uhr, für das Publikum geschloffen.

Thorn den 20. Ju li 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auch in diesem Jahre sind beim 

Baden an unerlaubten Stellen wieder 
Personen ertrunken.

Nach der Regierungs - Polizei 
Verordnung vom 18. August 1853 
(A.-Bl. S. 218) macht sich strafbar, 
wer an anderen, als von der Orts­
behörde bezeichneten Stellen im Freien 
badet.

Im  Polizeibezirk Thorn ist das 
Baden in offenen Gewässern nur in 
den D i l l'schen Badeanstalten an der 
Bazarkämpe, in der offenen Badestelle 
am Pilz und in der Militärschwimm­
anstalt gestattet. Znwiderhandlugnen 
werden mit Geldstrafen bis zu 15 
Mark oder mit entsprechender Hast 
geahndet.

Thorn den 21. Juni 1917.
Die Polizei-Verwaltung.

Verlust von 
Lebensmittelkarten.
Hütet die Brotkarte und Lebens­

mittelkarte. Nehmt beim Ausgange 
nie mehr Marken mit, als verwand 
werden sollen.

Verlust der Marken bedeutet Hunger- 
leiden. Ersatz kann nicht gegeben 
werden.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Dar Sammeln von Brennessel» 
ist eine vaterländische Pflicht!

Die Zeit der Ernte naht. Merk­
blätter zur Ausführung der Ernte sind 
von der Sammelstelle Botanischer Gar­
ten, Brombergerstr. 27, zu bezieh«. 

Thorn den 14. Ju li 1917.
Städt. Garten-Verwaltung?

Laden, MeMenstr. 81,
nebst Destille und großen Bierstuben, ». 
sofort, ebendaselbst, 2 Trp., 1 4 Zirrrm-r- 
Wohrrung mit reichlichem Zubehör oo« 
1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen Talstr. 42. 1, rechts.

mit großem Obst- und Gemüsegarten, 
in nächster Nahe der Stadt, vom 1. M. 
L? oder 1. 1. 13 zu verpachten.

Zu erfragen bei

1 A. U«lltÜ8ed Mckk.
Größere Wohnung

ist zum 1. 10. Seglerstraße 7 zu o«- 
mieten. L ls^L bv i'L -


